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m Echo ,rewiGm-Memorandums.
Ausländische Stimmen .

Tie Stellungnahm : der Pariser Presse .
TU ^ Paris . 7 . Nov .

Tic Pariser Sonntagspresse veröffentlicht das
Memorandum Parker Gilberts und die deutscheAntwort vollständig oder bringt zum mindesten
ausführliche Auszüge . Nur das „Echo de Pa -r i f>" glaubt die deutsche Antwort unterschlagenzn können , weil es — wie Pertinax sagt — nichtvöllig verständlich sei . Tie Leser des Blattesmüssen sich mit der Feststellung begnügen , dasde» tsä>e Dokument stehe den Behauptungen des
Reparationsagenten ablehnend gegenüber .Der „Ten , ps " ist der Meinung , daß die Be -nimm unq des Bersailler Vertrages , die den Re -
Parationszahlungen die Priorität sichere , unterallen Umständen bestehen bleibe , auch wenn-t eutschland nicht mehr den Lasten g e -
wachse « sei.

Der „M a t i n " nenut den Dokumentwechseleinen politischen Akt von höchster Bedeutung ,denn es sei einer der größten Vorteile des Da -
ivesplanes , daß er loyale Anseinanders >' tzungenzwischen Deutschland und den interessierten-Nächten gestatte , ohne daß , wie in der Bergan -' enheit , zu Konferenzen Zuflucht genommenerden müßte .

Der „Q u o t i d i e n " gibt der Befürchtung
Ausdruck , daß trotz des guten Willens Deutsch -' ud uicht mehr lauge die vorgesehenen Zahlun¬
gen selbst in der Form von Naturalleistungenhatte vornehmen können . Auch die Gläubigerkonnten nicht lange mehr ohne ernste Gesahroen Warentransfer ausnehmen . Wenn nicht an
v Nevifton des Dawesplancs , so müsse doch an" c Festigung seiner Geltungsdauer gedachtwerden . Um de» Dawesptan spiele sich die
wlrtscha,tliche u . diplomatische Zukunft Deut , ch -londs und der Welt ab .'
» Die „Ere Nouvelle " schreibt , der Bericht
Parker Gilberts sei eine Warnung und keine
Dwhiutg . Die Antwort des Reiches sei keinikt der Unterwerfung , aber eine Geste der -rie -
^ uhjgnna .

Selbst die nationalistische „La Presse " erkennt" n . daß die Note ein formales Versprechen des
Reiches sei . seine Verpflichtungen zu erfüllen .

Auch der „Jntransigeant " spricht von den uu -
bestreitbaren Bemühuugeu der ReichSregierung .Parker Gilbert und darüber hinaus alleu au&em Dawesplan interessierten Mächten Genug -
luung zu geben .

Das „Journal des Debats " und der „Gaulois "
Nlaubcn , von Ausslüchten der Reichs -r e g je r u n g sprechen zu müsse » .

Der „Figaro " findet die deutsch,' Antwort be -
leidige,id nnd meint , daß Parker Gilbert ,indem er mit Entschlossenheit gesprochen habe ,2 ® Einzige Methode angewandt habe , die bei
Deutschland Erfolg habe .

Das Urteil der amerikanischen Presse .
TU . Reuyork , 7. Nov . Das Memorandum

Parker Gilberts und die Antwort der deutschen
Legierung bilden die Sensation der Sonntags -' latter , die ganze Spalten damit füllen . Manwird jedoch dem Standpunkt Deutschlands
keineswegs gerecht , was bereits in den Ueber -' chriften und einleitenden Ausführungen über
^ entschlandö Finanzgebarung zilm Ausdruckkommt . Zudem wird das Memorandum selbst»n Wortlaut vcrösfentlicht , während man der
deutschen Antwort nur wenig Platz einräumt .

Englische stimmen zum Gilbertmemorandum .
WTB . <j>onbon ^ Novbr . „Financial Times "

' " gt in einem Leitartikel : Die deutsche Autwort°uf Parker Gilberts Note ist in gewissem Maße
beruhigend . Trotzdem scheint eS , b ** die gegen -'vartigen Beherrscher Deutschlands die mit » cm
^ achverständigenbericht angenommenen Ver -
vlndlichkeiten noch immer als übertrieben be-
fachten , wenn sie auch uicht so weit gehen , tür>hre Abänderung einzutrete » . Die gegenwärtig
geäußerte Absicht , für Reparationszahlungen'̂ hne Zuhilfenahme von Anleihen zu sorgen ,>nuß entsprechend ihrem Inhalt eingeschätzt wer -
Jen . Aber der allgemeine Ton der Antwr ^t läßt° >e Vermutung zu , daß die deu deutschen Be -"° rden von Parker Gilbert erteilte Warnung^ itgemäß und not >v ! !ld >^ war .
. Der Finanzredakteur der „Westminster Ga -
? ? tte "

weist daraus hin . wie wichtig es w . daß°ie Welt von Deutschlands ehrlichem Willen
Überzeugt ist und sührt weiter aus . die grund -°gende Schwierigkeit in der Reparationssrage

daß die Gläubigernationen bezahlt werden
sollen , es aber ^ lehnen , die Güter und Dteuste' f V*' UVC4, WIV VJ/MIVI UHU ^ ivii |iv

in denen allein umfangreiche Zah -
t, ; öen erfplgeu können . Der Wunsch der Glan -
iz, ^ uatwnen , ihre einheimischen Märkte zu
ÜtiV x und die damit zusammenhängende Po -
. >r der E r r i ch t n n g von T a r l s ch r a n -

s " >ei grundlegend für das Problem .

„Times " nennt iu einem -Leitartikel die Denk -
schrift Parker Gilberts eine furchtbare
Anklage gegen das deutsche Finanzwesen und
sagt : Der Generalagent hat wiederholt gewarnt .
Als er im letzten Monat erkannte , daß der
Gang der Ereignisse zu einer ernsten Krisis füh -
ren müßte — eine Tatsache , die einer Anzahl
aufmerksamer Deutscher vollkommen klar ist —
ging er dazu über , auf Ersuchen des Finanz -
Ministers eine feierliche und präzise Warnung
vor den uttvermeidlichen Folgen zu erteilen .
„Times " bespricht anschließend den Inhalt der
Denkschrift im einzelneu und sagt am Schluß :
Der Generalagent legt endlich dar , daß die Kre -
ditpolitik der ReichSbank und die Politik der
öffentliche » Finanzen nach verschiedenen Grund -
sätzen geführt worden find . Dieses Auseinander -
lausen ist in der Verwirrung des deutschen Geld -
Marktes peinlich zutage getreten und ist in sich
selbst eine Antwort auf Herrn Köhlers nicht
überzeugende Antwort auf die Denkschrift des
Generalagenten .

Die Gtadtratswahlen in Oldenburg
Riickgang der bürgerlichen Stimmen .

TU. Oldenburg , 7 . Nov .
In den Stadtgemeiilde » d« s Freistaats Olden¬

burg fanden gestern die Stadtratswahlen statt .
Di : Ergebnisse sind folgende :

In Oldenburg entfielen aus sieben Wahl -
vorschlage : Einheitsliste sDeuischnationalc ,
Volkspartet , Stahlhelm nnd .Handwerit : 15 lbis¬
her 20) , Hitlerbeweg . 1 ( 1 ) , Demokr . 7 ( 7 ) , Zenir .
1 ( 1 ) , Steuerzahlerschutz 3 (0) , Soziald . 10 (8) ,
Kommunisten 2 (2 ) . Dazu treten noch als Ver -
treter von Landgemeinden ein Vertreter der Ge -
meinschaftsliste und ein Vertreter der Landbund -
liste .

In !)? ü st r i n g e n erhielten die Sozialdeino -
kraten 16 Sitze ibisher 14 ) , Bürgerliche Ein¬
heitsliste : 8 ( 10) , Nationalsozialisten 1 ( I ) , Volks -
rcchtspart

'
ei 0 (0) , Kommunisten 1 ( l )'.

In Ziordenham verteilen sich die Stadt -
ratsmandate anf ^lö Bürgerliche lbisber IS ) ,
16 Sozialdemokraten ( 12 ) , 1 Kommunist ( 1 ) .

In der Stadt Jever entfielen aus die So -
zialdemokraten 4 , auf die Beamtenliste 3. die
Wirischaftsliste 8 , die Bürgerliche Liste l , die un -
politische Bürgerliste 2 Sitze .

In der Stadt Varel erhielten die Bürger -
lichc Einheitsliste 7 ( bisher 10) , Demokraten 9
(2) , Angestellte 1 (0) , Sozialdemokraten 6 (5) ,
Kommunisten 2 ( 1) , Volksrechtspartei 0 (0) .

Die Wahlen sind im ganzen Laude ruhig ver -
laufen . Die Wahlbeteiligung betrug in Olden -
bürg selbst 64 Prozent , in den übrigen Gemein -
den bis zu 80 Prozent .

Die Länderkonserenz erst im
Zanuar 1928.

: Berlin , 7. November .
Zu der angekündigten Konferenz zwischen der

ReichSregierung und den Regierungen der Län -
der , in der das grundsätzliche Verhältnis zwi -
scheu dem Reich und den Ländern erörtert wer -
den soll , wird berichtet , daß mit der Slnberan -
mnng dieser Konferenz vor Januar nächsten
Jahres nicht zu rechnen sei . Die für diese Be -
sprechung erforderlichen Vorbereitungen der
Reichsregierung befänden sich » och im Anfangs -
stadium .

Schwere Kommunisten -
Ausschreitungen in Berlin.

IU . Berlin . 7. Nov .
Gestern nachmittag 3 .30 Uhr kam es bei der

Rückkehr einer Kommunistenabteilung von der
Kundgebung im Lustgarten am Oranienplatz zu
schweren Zusammenstößen . Als Beamte
der Schutzpolizei zur Festnahme eines Demon -
stranten schreite » wollten , wurden sie von den
Kommunisten umringt , die mit Fahnenstangen
und Stöcken auf sie einschlugen . Dabei wurden
einige Schupo beamte mehr oder weniger
schwer verletzt . Der Kommandierende
Hauptmann wurde vou einer großen Ueber -
macht in den Eingang eines Kaufhauses ge -
drängt und schwer mißhandelt . Sein Tschako
wies mehrere Messerstiche anf . Ein Po -
lizeibeamter gab einen Schutz in die Lust ab ,
worauf es gelang , die Menge zu zerstreuen .

Eiue Stunde später kam es in der Gegend
der Martin -Opitzstraße zu einem Zusammenstoß
zwischen demonstrierenden Kommunisten und
Anhängern der S -P .D . Nach dem Polizeibericht
versuchte » Kommunisten die Kundgebung der
S .P .D .- Anhänger zu stören . Die Polizei griff
ein , und ein Polizeibeamter mußte von feiner
Waffe Gebrauch machen . Dabei wurde ei » zwau -
zig Jahre alter Kommunist durch einen Brust -
streisschuß verletzt .

Ein verheerender Zyklon in Indien
Angeblich 300 Menschen getötet .

WTB . Madras . 7 . Nov .
Die in der Nähe der Küste gelegene Stadt

M c l l o r e ist vou einem Zyklon und von
Uebcrschwcmmnnge » heimgesucht worden . Es
wird berichtet , daß 300 Menschen getötet
wurden . Außerdem wurde großer Sachschaden
angerichtet .

*
London , 7. Nov . Wie aus Kalkutta berichtet

wird , hat der Zyklon , der die Küste von Madras
heimsuchte niid durch deu in der Stadt Mellore
300 Menschen geötet wurde » , die Kirche nnd das
Krankenhans zum Eiusturz gebracht . Die Eisen -
bahngebäude steh » unter Wasser . Ein Güter -
zug entgleiste und der Verkehr zwischen Ma -
dras , Kalkutta und Bombay ist vollständig
unterbunden , so daß — zumal Mellore nahezu
800 Meilen von Kalkutta und 600 Meilen von
Bombay entfernt ist , die Nachrichten über die
Auswirkungen der Katastrophe sehr spärlich sind .

Sturmflut über Kamtschatka.
TU . ftonitto , 7. Nov .

Wie aus Wladiwostok gemeldet wird , ist vor -
gestern nacht eine große S t u r m f l irt über
Kamtschatka hereingebrochen , die außerdem
noch anf der Komnuindorski - Jnsel großen Scha -
den angerichtet hat . Ein russisches Kriegs -
schiff i st n n t e r g e g a n g e n . Die halbe Be -
satzung ist dabei ertrunken . Nach einer iveitercn
halbamtliche » Meldung sind neu » Fischerboote
mit koreanischer Befatzung untergegangen .

Die amerikanische tleber -
fchwemmungskatastrophe .
Fast 50 Städte teilweise zerstört .

WTB . Boftou . 7 . Nov .
Die Gesamtzahl der Opfer der Ueberschwem -

mungskatastrophe in den Nenengland - Staaten
belief sich am Sonntag abend anf 12 5 . Jedoch
muß angenommen werden , daß die genaueren
Feststellungen eine höhere Zahl von Todes -
sällen ergeben . Den angerichteten Sachschaden
abzuschätzen , ist im Augenblick vollkommen nn -
möglich . In den von der Ueberschwemmnng
zuerst betroffene » La » dstriche » scheint das Was -
ser sich inzwischen verlaufen zu haben .
Beinahe

ein halbes Hnndert Städte sind zvm Teil
zerstört .

und es besteht die Gesahr , daß sie noch für ge -
räume Zeit von der Verbindung mit dem übri -
gen Land abgeschnitten bleiben . In vielen Fäl -
len hat die Gewalt des steigenden Wassers Löcher
von 20 Fuß Tiefe ausgewaschen .

Im Laufe des Sonntags haben Heercsslug -
zeuge geschlvaderweise das ganze Ueberschwem -
milngsgebiet abgestreift . Nach ihren Meldungen
zeigt sich, daß zwar die Flllsie allmählich in ihr
Bett zurücktreten beginnen , daß aber immer noch
viele Städte und Dörfer isoliert sind . Zwei
Flugzeugen mit Typhusserum und Arzneimit -
teln an Bord ist es gelungen in Montpclier zu
landen .

Notlandung Könneckes.
TU.London , 7. Nov .

Könuecke ist am Samstag in Allahabad not -
gelandet . Das Flngzeug ist beschädigt worden .

Allahabad , 7 . Nov . Könuecke und sei» Be -
gleiter sind wohlaus Das Flugzeug ist am
Steuer beschädigt .

Die Politik der Türkei .
lEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " .>

Angora , 7. Nov . ( United Preß .)
In der gestrigen Sitzung der Nationalver -

sammlung hielt der Ministerpräsident Jsmet
Pascha eine Rede , in der er die Pläne der
neuen Regierung eingehend erläuterte . Das
innerpolitische Ziel des Kabinetts , erklärte er ,
sei die Lösung der dringenden Wirtschaftspro -
bleme sowie die Beschleunigung der in Angriff
genommenen Eisenbahnbauten . WaS die Außen -
Politik anbeträfe , so werde die Regierung be -
müht sei » , die sreuiidschaftlicheil Beziehungen
mit dem Auslände so gut wie möglich auszu -
baue » und zu befestigen . Bei Schluß der Sitzung
erhielt das neue Kabinett ein einstimmiges
Vertraue usvolu m.

Amerikas Rüstungen.
Wehrmachtausbildnng der amerikanischen

Hochschulen.
Von

H . v . Waldeyer -Hartz .
. Die Verhältnisse verstricken auch die Ver -

einigten Staaten von Amerika immer strasfer
mit der politischen Lage ans dem Erdball . Der
Grundsatz , nach dem der selige Präsident Monroe
lebte und der iu dem Satz gipfelte : „ Amerika
den Amerikanern "

, was mit anderen Worten
hieß : „Wir kümmern uns nicht um die übrige
Welt, " ist iu diesem Sinne längst außer Krast
gesetzt . Auch in deu Vereinigten Staaten macht
sich, jedenfalls im wirtschaftlichen Leben , « in
starker AnsdehnuNgsdrang bemerkbar . Diese
Entwicklung sührt dazn , daß sich auch für sr
ganz vou selbst Reibungsslächeu auf den ver¬
schiedensten Punkten der Erde ergeben, ' Ret -
bungsflächeu , von deiten der praktisch empsin »
dendt Amerikaner genau weiß , daß sie unter
Umständen zu einer Auseinandersetzung mit
den Wassen führen können .

Man hat bereits vor einiger Zeit davon ge -
hört , daß das wertvolle Menschenmaterial , daS
sich als Student ans de» amerikanischen
Hochschulen zusammenfindet , planmäßig dafür
genutzt wird , einen st a r k e n S t r o m hoch -
wertiger Reserveofsizicre heran -
zu bilden . Ueber diese Einrichtung liegen
nunmehr genauere Nachrichten vor . Als Muster -
beifpiel ist die Stanford - Universität im Staate
Kentucky gewählt worden . Ihrer technischen
Abteilung ist uuter der Leitung eines aktive »
Majors eine besondere Abteilung für Militär -
Wissenschaften nnd Taktik angegliedert . An dem
Grntrdknrsns dieser Abteilung , der sich auf die
beiden ersten Uuiversitätsjahre erstreckt , müssen
sämtliche Studenten teilnehmen . Die Studen -
ten des Jngenieurfaches nnd der Chemie wer -
den nach Erledigung des Grnndkursus !! ? &
einem WaffenknrsnS für Fortgeschrittene ver -
einsät . . Die praktische Ausbildung des Grund -
kursus erstreckt sich im ersten Jahre auf Einzel -
ausbildung , Turueit , Zeltaufschlagen . Geschütz¬
exerziere » . Pferde - und Fahrdienst . Gelände -
dienst , Exerzierdienst ä » einer Feldbatterie ,
taktische Uebuugeu und Verwaltungsdienst . Im
zweiten Jahr kommt hinzu die Tchießausbil -
dung und ein ausgedehntes Gesechtexerzieren .
Daneben steht iit beiden Jahren theoretischer
Unterricht über Materialkenntnis , Pferdepflege ,
Geländeklinde nnd Nachrichtenwesen . Durch die
Teilnahme an den praktische » Uebungen wird
den Anforderungen der Universität in körper -
licher Hinsicht Genüge geleistet . Die erfolg -
reiche Teilnahme an den theoretischen Vor -
lesungen wird für de » Gesai .-. tersolg des Stu -
diums Graöuation in Anrechnung gebracht .
Der Kursus für Fortgeschrittene im Waffen -
wesen umfaßt Unterricht über Material . Muni -
tion und Sprengstoffe , über Kraftfahrzeuge ,
über Geschützherstellnng , die Materialbeschas -
fung , die gesamte militärische Organisation und
über daS Militärrecht . Seitens der Regierung
ist die Stanford- Universität mit einer vollbe-
spannten und voll ausgerüsteten Feldartillerie -
batterie ausgestattet worden . Hinzn kommxn
Exerziergeschütze verschiedenster Konstruktion ,
auch solche aus fremden Ländern , und was es
sonst an Waffen nnd Heeresgerät gibt . Im
Sommer nehmen die Studenten an einer sechs-
wöchigen Lagerübüng teil . Nach Beendigung
deS Kursus und Abschluß der rein Wissenschaft »
lichen Studien erhalte » sie eiu Patent als Unter -
lentnant . Es ist außerordentlich kennzeichnend ,
daß außer deni Vorstände der militärische »
Abtcilniig der Stanford -Universität noch fünf
ihrer Hochschullehrer den Osfizierrang haben ,
und zwar als Reserve - Ossiziere verschiedener
Dienstgrade , angefangen vom Oberlentnant .

Ganz ähnlich wie anf der Stanford -Univer -
sität liegen die Verhältnisse auf der Universität
in California . Und daß es in " den anderen
Staaten nicht anders aussehen wird , geht aus
der Tatsache hervor , daß der größte amerikaui -
sche Truppenübungsplatz , daS Lager Camp
Lewis , im letzten Jahr von nicht weniger als
22 Hochschulen aller Art beschickt morden ist.

Die Vereinigten Staaten lassen es sich aber
auch sonst angelegen sein , das Verständnis für
die Notwendigkeit , sich ans eine » Krieg
vorzubereiten , i » weite Volkskreise zu
trage » . Man hat neuerdings engste Verbin -
dnng mit der Industrie gesucht und erwägt
ernstlich den Gedanken , zu allen größeren ,
für die Liefern iig von Heeresgerät
in Betracht kommenden Fabriken
ständig aktive Offiziere zu kom -
m a n d i e r e n . nm aus diese Weise das Ver -
ständnis für die gegenseitigen Wünsche und
Forderungen » ach Kräften zu belebe » . Außer -
dein hat das Kriegsministerinm nahe Fühl » » g
mit den großen Organisationen der Industrie
ausgenommen . Es steht in Verbindung mit der
California Maniifacturers Association , die alles in
allem etwa 3000 Fabriken mit 250 000 Arbeitern
umfaßt . Man verkündet mit vollem Recht , daß
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sich die Kriegsporbereitungen eines Landes nicht
darauf beschränken bürsten , lediglich Personal -
ausbildungSdicust zu leisten , sondern daß die
Vorbereitungen auf Lieferung von
Kriegsgerät aller Art diesem Dienstzweig
gleichwertig zur Seite stünden .

Wir sind fest davon überzeugt , daß die Bereinig -
ten Staaten von Amerika zu jenen Großmäch -
ten gehören , die ernsthaft um Aufrechterhaltung
des Friedens bemüht sind . Wenn die Regie -
rung in Washington trotzdem allen Möglich -
leiten klar ins Auge sieht, so beweist sie damit
keineswegs einen Mangel an Friedenswillen .
Sie gibt vielmehr nur zu erkennen , daß sie
ihre Politik auf einem Boden verwurzelt sehen
möchte, der mit der Wahrheit und nicht mit
dem Schein rechnet . Der Amerikaner stellt sich
mit beiden Füßen fest in die Wirklichkeit hinein
und überläßt es Phantasten , sich im Wolken -
kuckucksheim wohl zu fühlen .

Amerikas Flottenrüstungen.
lEig . Kabcldienft des „Karlsruher Tagblattes " .)

Washington , 7. Nov . (United Preß .)
Nach einer Meldung des „Army and Navy

Journal " hat Präsident Coolidgc die Aussetzung
einer Summe von 40 Millionen Dollar zum
Ausbau der amerikanischen Kreuzer -
flotte genehmigt . Wie ine Zeitung erklärt ,
begünstigt der Präsident seit dem Scheitern der
(Äenser Abrüstungskonferenz den Neubau von
Kreuzern und hat deshalb dieser Vergrößerung
des Marinebudgets des vergangenen Jahres
zugestimmt . Von dem Betrage sollen 7 Millio¬
nen zur Modernisierung 1er Schlachtschiffe „Ne¬
wa da" und „Oklahoma " verwandt werden , wäh -
rend der Nest zum Bau von acht Kreuzern
dienen soll . Das Marineamt hat ein Banvro -
gramm von insgesamt 115 Kreuzern empfohlen ,
von denen drei im Jahre in Angriff genommen
werden sollen.

Frankreichs „ Abrüstung" .
TU. Paris , 7. November .

Nach dem soeben veröffentlichten Bericht über
das Budget des Marineministeriums verlangt
die Regierung für das laufende Finanzjahr
Kredite in Höhe von 22v2 Millionen ,
von denen 1563 Millionen Franken für neue
Kriegsschiffe vorgesehen sind .

Das „Journal des Debats " schreibt in diesem
Zusammenhang : Feilschen wir nicht um die
nötigen geldlichen Opfer , besonders nicht nach
dem Mißerfolg der SeeabrttstungSkonferenz und
angesichts der Pläne unserer Nachbarn am
Mittelmeer .

Oer französisch - amerikanische
Notenwechsel.

Washington von der französischen Antwort
V > nicht ganz befriedigt.

TU . Paris , 7 . Nov .
Nach Meldungen aus Neuyork über die

nähme der letzten französischen Antwortnote in
der Frage der Zolltarife ficht das amerikanische
Staatsdepartement die französischen Borschläge
in ihrer Gesamtheit nicht alseine Grund -
läge für die kommenden Verhandlungen an .
In Washington soll jedoch der Eindruck bestehen,
daß sich eine völlige Verständigung ba !d erzielen
lassen werde . Die amerikanische Antwortnote
dürste bereits anfangs der nächsten Woche in
Paris überreicht werden .

OieWiederaufnahmederdeutfch'poU
nsschen Wirtschaftsverhandlungen.

Erklärungen Dr. Bartels .
WTB. Warschau , 7. Nov .

Ministerpräsident Dr . B a r t e l gab vor
Vertretern der Warschauer Presse im Namen
der polnischen Regierung folgende Erklärung
über die Wiederaufnahme der Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Deutschland ab : Die pol -
nische Regierung erklärt , beseelt von dem guten
Willen und dem Wunsche, normale Handels¬
beziehungen mit Deutschland herzustellen und
geleitet von den beiderseitigen Wirtschafts -
interessen , ihre Bereitwilligkeit , mit
Deutschland einen Handelsvertrag abznschlie-
ßen , der auf den Grundlagen deL europäischen
Handelsabkommens aufgebaut ist.

Die polnische Regierung erhebt nicht gegen -
über dem Deutschen Reiche besondere Wirtschaft-
liche Forderungen , die von der allgemeinen An -
erkennungsnorm westeuropäischer Haudelsver -
träge , von den Beschlüssen der internationalen
Wirtschaftskonserenz in Genf sowie des land-
wirtschaftlichen Kongresses in Rom abweichen .
Die polnische Regierung ist der Auffassung , daß
der Abschluß eines normalen Handelsvertrages
mit dem Deutschen Reiche umso eher möglich ist,
als die Schwierigkeiten , die sich aus der Frage
der Niederlassung ergeben , auf dem Wege be . der-
fettiger Verständigung grundsätzlich beseitigt
worden sind .

Nach Verlesung dieser Erklärung gaben Mi -
nister Dr / Bartel und der Sandelsminister ,
der der Konferenz beiwohnte , Antworten auf
verschiedene Fragen der Journalisten , ll . a . er -
klärte der Minister , die größten Hindernisse
einer Verständigung mit Deutschland bildeten
die Kohlen - nnd Beterinärfragen . Die Er -
lcdigung der Zollfrage sei vor allem von der
Lösung dieser beiden Probleme abhängig . Der
Minister berührte dann auch noch die Frage der
Zollvalorisation und stellte fest , daß die Aus -
arbcitung eines neuen Zolltarifes noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen werde .

Die Moskauer Revo 'niionsfeier
Ansprachen Stalins und Bucharins .

TU . Kowno , 7. Nov.
Nach Meldungen aus Moskau begannen dort

gestern vormittag die Feierlichkeiten ans An-
laß des zehnten Jahrestages de " Sowjet -
republik .

Stalin und B u ch a r i n nahmen in An -
sprachen zur politischen Lage Stellung . Sie
stellten dabei fest , daß sich die allgemeine poli -
tische Lage der Sowjetunion ebenso wie die
wirtschaftliche Lage gebessert hätte . Die Sowjet -
regierung werde neue Mittel für die Entwick-
lung der Agrarreform zur Verfügung stellen.
Morgen vormittag wird unter der Leitung des
Kriegskommissars W o r o s ch i l o w eine große
Parade vor den Spitzen der Sowjetvcrwaltung
stattfinden .

Wiederausstelluttg des Denkmals Friedrichs
des Groden in Washington .

Neuyork , 7 . Nov . Wie die Associated Preß
aus Washington berichtet , erwägt daö Kriegs -
departement die W i c d c r a n f st c l l u n g der
Statue Friedrichs des Großen vor
der Kriegsakademie . Daö Denkmal mar kurz vor
dem Xiricgseintritt der Bereinigten Staaten
zum Schutz gegen Bandalismus in einem Keller
untergebracht worden . Kriegsfekretär Davis
bemerkte , daß gegen die Wiederanfstellung kein
Grund vorliege .

Infiizreform -Fragen .
Der Bund Deutscher Justizamt -

Männer beschäftigte sich in seiner Gesamt -
vorstandssitzung in Mainz am 30. und 31 . Okto -
ber mit der heute besonders wichtigen Frage
der Berreichlichung der Justiz , die — losgelöst
von politischen Erwägungen — sowohl im In -
teresse der Ersparung von Doppelarbeit im
Reich und in den Ländern als auch im finan -
ziellen Interesse als dringend erforderlich be -
zeichnet wurde , lim eine einheitliche Erledigung
der von dem Gesetzgeber durch die Reichs -
justizgesetze den Organen der Rechtspflege
( Richter und Urkuiidsbeamteul übertragenen
Geschäfte sicherzustellen, ist vor allem die Ber -
einheitlichung der Lausbahnbestimmungen an¬
zustreben . Die in dieser Richtung von ber
Preuß . Justizverwaltung bereits unternomme -
nen Schritte wurden lebhaft begrüßt . Der
Bundesvorstand nahm sodann einen Bericht
über den Stand der Reform des Strafgesetz -
buches , der Strafprozeßordnung nnd des Straf -
vollzugsgesctzcs entgegen . Znr Entlastung des
StrafrichterS wird bei der Strafprozctzrcforin
eine stärkere Übertragung einfacher Richter -
gcschäfte auf den Urki ! ndSbcaintcn erfolgen kön -
nen . Der Entwurf de ? Strafvollzugsgesetzcs
gab zu ernsten Bedenken Anlaß , weil er in ver -
schicdencn Bestimmungen einen Rückschritt ge -
genüber den Absichten des Rci -̂ scntlastungs -
gefetzes von 1921 bedeutet . Geschäfte, die in
allen deutscheu Ländern seit 6 Jahren die Ur -
kundsbeamten als Rechtspfleaer selbständig er -
ledigt haben , sollen jetzt wieder den Beamten
des höhere ^ Dienste ? zugewiesen werden , was
einer Verteuerung des Justizverwaltung ?-
betriebe ? gleichkommt . Der Bundesvorstand
beriet sodann die Möglichkeit eines Ausbans
der K "

. Jnstizreforin ans dem Gebiet der Zivil -
prozcß - und Konkursordnung . Eine Reform -
kommisfion wurde mit der Ausarbeitung ein-
gebender Elnzelvorschläae beauftragt . Bei Er -
örterung der Verhältnisse der Beamten , die die
Geschäfte der Staatsanwaltschaft bei den Amts -
gerichten wahrnehmen , ergab sich die Notwendig -
keit, eine einheitliche Regelung für die Lauf¬
bahn d ^ r Amtsanwälte anzustreben nach dem
Verbilde Preuß ' " « . wo die Amtsanwälte nach
Ablegung einer besonderen Prüfung arößten -
teils aus den gerichtlichen Urknndsbeamten
hervorgehen .

Einweihung eines Ehrenmales fiir die deutschen
Internierten in Bern .

TU. Bern , 7 . Nov . Auf dem hiesigen Brehm -
gartenfriedhof wurde in Anwesenheit des dent -
schen Gesandten und zahlreicher Mitglieder der
deutschen Kolonie das Ehrenmal für die wäh -
rend des Weltkrieges in der . Schweiz verstorbe -
nen deutschen Internierten eingeweiht . Nach
Ansprachen eines Vertreters des Deutschen
Kriegerbnndes nnd der deutschen Kolonie legte
Gesandter Dr . Müller unter ehrenden Wor -
ten kür die Opsertat der verstorbenen So ' datcn
im Namen dcs Deutschen Reiches einen Kranz
nieder . Nach weiteren Kranzniederlegungen
wurde die schlichte Feier durch Liedcrvorträge
des deutschen Sängerbundes beschlossen .

*

Berlin . Am Sonntag vormittag stießen in
der Bundesallee in Charlottenburg zwei Auto -
mobile , ein Droschkenauto und ein Privat -
wagen , so heftig zusammen , daß die Droschke
völlig zertrümmert wurde . Die bei -
den Insassen waren s o f o rt tot , wäh -
rend der Chauffeur mit schweren Verletzungen
in ein Krankenhaus überführt werden mußte .
Die Insassen des Privat .iutomobils haben kei-
nen ernsten Schaden erlitten .

Mittelmeergefahren
an den Säulen des Herkules.

(Bon unserem Pariser Vertreter .)
Paris . 6. Nov.

Der Tatbestand der italienischen Flotten -
demonstratio » ist bekannt . Unter dem Kow-
mando des Prinzen von Udine , eines Vetters
des italienischen Königs , wirft plötzlich, ohne
Wissen der französischen Reaiernng , ein italieni «
sches Geschwader in Tanger seine Anker . War -
um ? Angeblich um eiue italienische Schule ein¬
zuweihen . Und dazu entsendet man in großer
Aufmachung ein ganzes Geschwader ? Dieser
offiziöse Grund erschien den Franzosen selbst
so lächerlich, daß sie nach anderen Motiven such-

. . . . .. . . . . . Derten , die allerdings nicht besser ausfielen .
„Matin "

, anscheinend offiziös inspiriert , weinte ,
um das Publikum zu beruhigen , daß die italie -
Nischen Ziele in der Tangerfrage in ganz fl *nnß '

fügigen Momenten bestünden . Dem italienischen
Generalkonsulat in Tanger solle diplomatisch^
Rang gewährt werden . Ist dies ein Grund , um
ein ganzes Geschwader unter dem Kommando
des Vetters des Königs zu entsenden ? a
^ Es kann kein Zweifel darüber bestehen, M*
Frankreich der italienische Tangerbesuch äußeri.
peinlich war . Die französische Presse beru>>
sich jetzt darauf , daß Italien nicht weniger als
dreimal fein Desintercssement an Marokko er¬
klärt habe . Demgegenüber steht eine offifl' j !:
italienische Auslassung der „Stamva "

, die
letzte italienisch -französische Konvention aus dem
Jahre 1912 für null und nichtig erklärt , wen
Frankreich wenige Tage nachher einen Vertrag
mit Spanien über Marokko nnterzeichnet ha»e
Besonders haben aber die Ausführungen dc?
ehemaligen italienischen Botschafters in Par >^
und jetzigen Senatspräsidenten Tittoni über'

rascht, der einem Vertreter der „Agenzia 2 »'
sani " gegenüber erklärte , der italienische Stan ° '
puukt gehe dahin , daß Tanger niemals zu S»®
rokko gehörte , infolge dessen habe das itnl '*'
nische Desintercssement sich niemals auf Tange»
beziehen können . Tittoni erinnert besonder»
an den italienisch - sranzösischen NotenaustauU ''
im Jahre 1916. Damals erklärte die frauzost '^
Regierung , „daß trotz des Kriegszustandes
der Rechtslage nichts geändert würde , die I'®
aus dem Anschluß Italiens an die deutsch -srA

'

zöstfche Konvention vom November 1911 ergäbe '
Diese Konvention hat ausdrücklich Tanger
der Marokkozone ausgeschieden .

Wie dem auch sei : Mit spitzfindigen , iurist^
schen Argumenten wirb sich daö Erscheinen des

'alienischen Geschwaders in Tanger kaum er'
klären lassen. Die Gründe für die italienische
Demonstration liegen weit tiefer . Sie fallen ">
da ? reiche Kapitel der italienifch - sranzöfiM "
„Mißverständnisse "

, an denen cs in diesem um>
im vorigen Jahre wirklich nicht gefehlt »ai.
Aber auch hier handelt es sich mehr um Wirkun -
geu als um Ursachen .

Die wirklichen Gründe , die man ängstlich
Paris zn verbergen sucht , liegen bei der ital « »
Nischen Klottendemonstration in zweierlei Mo-
tiveu . Italien ist heute Großmacht , dessen Küste »
vom Mittelmecr umspült werden . Die Diktatur
Mussolinis hat die innere Politik fast ausae «
schaltet nnd die Augen Italiens fast gänzlich am
die Außenpolitik gerichtet . Der Gedanke
welche Stellung man auch zu ihm nehmen tm u
— an die Wiederaufrichtuug des römischen
ches , ist erwacht . Kann unter diesen Umstände »
Italien ruhig zusehen , wenn es von den fruir*
zösisch- spanischen Tangerverhandlungeu einsam
ferngehalten wir .d ? Glaubt mau in Paris wirr -
lich , daß Mussolini sich damit begnügen wird,
einfach von einem französisch-spanischen Tanger -
abkommen Akt zn nehmen ?

Die zweite Reihe von Problemen , die der
italienische Flottenbesuch wieder einmal aufge '

würfen hat , ist die Frage der Revision der vtv '

telmeerinteressen . Italien zählt heute bereit

Crepe de chine » Binsen in aparten
neuen Modellen von

Was Tanie Maria erzählte .
Bon

M . Sostschenko.
Ich stieg einmal in den Keller hinunter . Ich

nahm den Topf mit Milch in die linke Hand
und ging . Ich giug und dachte : In der Ecke,
dachte ich , zeigt sich ein Spinngewebe , ich will
es wegfegen . Ich hob den Kopf und plötzlich,
bums , stieß ich mit dem Hinterkopf gegen den
Türpfosten . Der Türpfosten war niedrig . Und
der Tovf , bums , aus meinen Händen . Und die
Milch floß . Und in meinen Augen wimmelte
und schimmerte es und ich siel auch , bums , zu
Bode » . Und lag da , wie ein kleines Kind .

Später kam ich zu mir . So — dachte ich —
du Mutter Gottes . Fast bin ich von diesem
Schlag gestorben . >

Ich kam nach Hause , baud mir ein Tuch um
den Kopf und nahm eine Pille ein . Ich hatte
solche Pille » . . . Und lebte weiter .

Und seit der Zeit , meine Lieben , begann in
meinem Kopse etwas zu zittern . Und zitterte
nnd schmerzte und zwang mich zu erbrechen .

Heute , zum Beispiel , tut der Kopf weh und
morgen erbreche ich uud übermorgen tut mir
wieder der Kops weh . Und so tat er , das
Schwein , daß ich stöhnen mutzte uud die Wand
hiuauskricchen wollte . Nun gnt . Er schmerzte,
das Schwein , einen Monat . Und er schmerzte
zwei Monate . Und er schmerzte drei Monate .
Dann erschien bei mir Awdotja Petrowna uud
trauk Kaffee . Wir sprachen von dem und je-
uem . Wie und was . Und ich sagte ihr : „Den
Kops"

, sagte ich , „Awdotja Petrowna , kann man
nicht abschrauben und in die Tasche stecken . Und
wenn man ihn schmieren soll , so mutz ich wieder
wissen, womit das geschehen soll . Wenn es
Hühnermist sein fall , so mischt man vielleicht
etwas hinein — das weiß ich nicht."

Und Awdotja Petrowna trank zwei Gläser
Kaffee , außer den aufgegessenen Semmeln nnd
antwortete : „Ich weiß nicht, ob cs Hühnermist
oder Ziegenmist sein soll . Dn hast dich mit dcm
Hinterkopf angeschlagen . Und der Hinterkopf ist
eine unklare , ungewisse Sache . Und dieser
Sache kann nur eiu einziger Mensch helfen . Und

dieser Mensch ist der alte Anisim vom schrecklich
heiligen Leben . Geh zu ihm uud erkläre ihm
alles . . . Er wohnt in Luschki bei Gussew.

Awdotja trank noch ein Gläschen zum Ab-
schied , wischte sich den Mund ab und trollte sich
von bannen .

Und ich , selbstverständlich wickelte trockene Ko -
lonialwaren in ein Tuch und ging am andern
Tage zum alten Anisim . Und der Kopf schmerzte,
schmerzte. Und ich mußte erbrechen . Und kam an .

Das war so ein Zimmer mit einem Fenster .
Und viele Leute darin . Und plötzlich tat sich die
Tür auf und der alte , der heilige Anisim , kam
herein . Er hatte ein Satinhemd an , ausein -
anderstehende Zähne und einen Stock in der
Hand .

Mich verbeugend übergab ich ihm die trocke -
nen Kolonialwaren uud sagte , wie die Sache
staud . Und er , schien es , hörte nicht zu und
sprach in Rätseln : „Vertraue auf Gott , aber sei
auch selbst tüchtig . . Dn hast nicht einen Gro -
schen gehabt und plötzlich findest du einen
Knopf . . Das Paket , indessen, nahm er nnd
übergab es seiner Gehilfin .

„Anisim "
, sagte ich , „reize mich nicht. Ent -

weder gibst du mir das Paket zurück oder er-
kläre mir glatt , wie und was !"

Und er sah mich mit einem gelangweilten
Blick an nnd antwortete : „Gott kennt uns
alle . . . Womit du dich angeschlagen hast, da-
mit sollst du dich auch behandeln ."

Ach du — dachte ich — du Moßbeere ! Was
spricht er denn da ? — Ich stritt aber nicht mehr
und ging nach Hause .

Zu Hause dachte ich «ach uud weinte und
tränte mich nicht, das Rätsel zu lösen . Später
aber entschied ich mich und schlug mich an . Ich
schlug mit dem Hinterkopf gegen den Türpfosten
und fiel zu Bodeu . Ich konnte nicht einmal
„muh " sagen .

Und dann brachte man mich ins Krankenhaus .
Und was denkt ihr , meine Lieben ? Nach einem
Jahr wurde ich wirklich gesund . Der Kops tut
nicht mehr weh , nur raschelt und bohrt jetzt
wieder etwas in ihm .

(Anö dcm Russischen von Elsa Brod . )

iSaöifthesNmöestheater
Im Schatten der Titanen .

Die dem Titel des bekannten Romans von
Lily Braun nachgeschriebene Ueberschrift über
die Erstanfführung des Schauspiels „Zwölf -
tausend " von Bruno Frank ist kein Ber -
sehen. Der Dichter verdankt im letzten Grund
seine Wirkung der ins Bewußtsein des Volkes
übergegangenen „Kabale und Liebe" von Schil -
ler nnd der Volkstümlichkeit Friedrichs deS
Großen . Bruuo Frauk ist Schwabe und im Blut
seinem Heimatland verbunden : er ist der Ver -
fasser des Romans „Trenck"

, in dem er neben
Sensation und Romanhastigkeit in einem wun -
derbar dichterischen Kapitel durch eine Vision
Friedrichs die Grausamkeit der Anleitung des
Barons Trenck in dem Mauerloch zu Magde¬
burg seelisch zu begründen unternimmt . Frank
hat außerdem über die Alterstage des größten
Preußenkönigs eine Novellenreihe l„Tage dcs
Königs " ) geschrieben. Es schwebt über dcm
heutigen Werk nicht wegdenkbar das Borbild
Schillers und es blickt mit geneigtem Kops Men -
zels Friedrich hinein . Merkwürdig dabei nun
ist die politische Einstellung des Verfassers . Mit
der eilten Hand gibt er , mit der anderen nimmt
er , uud so hat kein Teil Befriedigung . Das
schändlichste Kapitel aus der schlimmsten dent -
schen Geschichtsperiode ' der Despoten - und Mä -
tressenmirtschast , überteuseli vom Soldatenver -
kans üb'ers Meer , gibt Anlaß zum billigsten
FortbildnngSschnlnuterricht über das hohe Lied
der Menschhcitsbefreinng : die Tathandlung des
PrenßenkönigS singt das hohe Lied monarchi -
schcn Herrschertnms ! Suum cuique ! Nun , die
politische Seite kümmert uns hie rgrnndsätzlich
nicht. Wir habcn . es mit dem Theaterstück zu
tun . Dieses tatsächlich ausgesprochen « Theater -
stück fand dank feiner kundigen und wirkunfs -
bercchenden Mittel , wie allerorten , auch bei der
Karlsruher Erstausführung einen sehr lebhaf -
tcn Publikumserfolg .

Ter Vorgang selbst ist sehr einfach. Der Sek « -
tär des 177 (> regierenden württembergischen
Herzogs verhindert mit Hilfe dcr endlich über
dcn Sachverhalt aufgeklärten Mätresse d ^

mann beflissen dic Effekte , den Truppe »
marsch z . B . bis zur Betäubung . De « v

{fe .
spielte Fritz Herz in polternder . Genun ^ .^

29 " Uud . Hugo Dietrich
kans von 12 000 Landeskindern an Euglan '
Ein heimlicher Brief „an die Majestät in v ®
dam " veranlaßt dic Entsendung eines Obe '

jue
Friedrichs II . zu dem württembergischen *>*
zog. Dank diesem Eingriff unterbleibt der ipj
kauf , der heilige „Landesverräter " entgeht de
Rad und wandert mit seinen leiblichen Brüse
in das unabhängige Amerika . Die Graf
Spangeuberg , die bekehrte Mätresse , geht m • t
Kritisch ist zu sagen : Was von Schiller in e » |
einzigen Szene dauergültig festgehalten »> t
wird von Frank in zwei Akten theatralnai .
gewalzt . Wobei billigerweise auffallen oa '
daß die Liebesgenossin des Herzogs nichts »
Soldatenverkauf gewußt haben sollte,
Freigeist und die geniale Ueberlegenhelt , vri
richs II . in allen Ehren , aber unglaublich
scheint cs doch , daß er , der Sonverän . selbst i
Duodezsouverän gegenüber einen geradezu «
möglichen preußischen Obersten als seinen -fc
treter beauftragt haben sollte.

' wie es rn v
Schauspiel beliebt wird . Witzig und wirlui g
voll ist dessen Auftreten ganz gewiß , ab^ r ,
entspricht nicht der Atmosphäre der Zeit .
höfischen Verkehrs und der Personen . Die -t
gänge sind vielmehr mit heutigen Anaen
sehen nnd mit heutigen Anschauungen g«'p .,
Das trifft anch aus die Leitartikel . Apöor >s > .
und sonstige Weisheiten des Engländers >v .
die Deutschen und gleicherweise b«S L *«
wider die Engländer zu . Tic .^ wölftaui «
sind in allem und jedem ein Schauspiel ,
Schauspiel nur . Als solches fraglos wlrrun «
stark und vnbliknmsicher . Dafür bürgt
schon der himmelblaue Ausgang des rM . v"
gen mit dem letzten Akt sehr nachlassen

Derartige Schauspiele geben der Ausführung
keine nennenswerten Schwierigkeiten . J\ efJ
Baumbach übernahm als erfahrener Tvea .

Man könnte sich denken , daß diese ^ uiur
stens vom Schauspieler in irgendeiner
höht werden möchte . So . wie er hier »
mar von dcr sraglos vorhandenen Ucbciieu^
lieft , und bestände sie anch nur in Lasten '

^ .^ ^ ,, .
<*>«■*«• Mit Bonhomic ist da nichts zu err
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über 600 000 Arbeitslose . Das Land 'steiner schweren Wirtschaftskrise besallen DteLander , die den italienischen Bevolkerungsuberschütz auszunehmen pflegten ^ Frankreich udie Bereinigten Staaten — / setzen ^

der Em -Wanderung ihre Psorten . Aussicht , durch L -deckung reicher R ^ '">ofsläger Italien zn mdustrialisieren und damit die Wirtschaftskrise zbeseitigen , bestehen — wenigstens »urzeit — tivm -Entweder Vermehrung der A rb e>tölo sigke>tdes Elends oder koloniale Expanswnsgebiete .das ist das Kernproblem italienischer . luvevolitik .
. „ . . .Revision der Mittelmeerinteressen , vielleichtauch Revision des gesamten Kolonial ^ sives ,'st der tiesere Sinn des italienischen BesuchTanger . Es wäre besser, anstatt den Koviden Sand zu stecken oder nach emem - nndenbock, dem französischen Botschafter m Rom .Herrn Besnard . zu rufen , wenn die mav«ebenden französischen Politiker diesen tieiSinn der italienischen Flottendemonstration emwenig besser verstunden , als es augenblickl r,der Kall ist . Während der Blick der PowcarSPolitiker nach wie vor starr nach der Ostgre zgerichtet ist . sammelt sich im Sud -Osten ^ ranr -reiche doch mehr Erplosivstoss . als mancher W :» öRsche Politiker ahnt oder wenigstens zu ahnenvorgibt .

Frankreichs . .Sicherheit " und ?»as
Tangerproblem

TU. Paris . 7 . Nov .Ter „Aveni r " beschä ftigt sich in einem länge -ren Artikel mit dem Tangerproblem . >n vemunter anderem erklärt wird , daß Frankreichgroßes Interesse daran habe , in ^ reun
^

-ichast lichen Beziehungen zunien zu bleiben . Bon sranzösischer - cite muy -ten deshalb bei den gegenwärtigen Tangervcr -Handlungen alle nur möglichen Zugestandni egemackit werden . Frankreich müsse die Intrigenersticken, die aus eine Lahmlegung der franz .Flotte bei einem eventuellen europäischen Kon-slikt abzielten . Frankreich habe großesteresse daran , sich im Fall eines Krieges auf DiePvrenäenmauer stützen zu können . Nach vemAbleben König Alfons Xlll . wäre man nichtmehr der wohlwollenden Neutralität .Spaniensim gleichen Maß wie 1014 sicher.

Gras Westarp zur Kanzlerrede
TU. Pirmasens , 6. Nov .

„ Bor einer deutschnationalen Versammlung mPirmasens hielt Gras Westarp heute eine -Neoe ,in deren Hauptteil er zur Essener Rede d »Reichskanzlers Dr . Marx Stellung nahm . EM -leitend betonte Gras Westarp , daß im be^ vtenGebiet alles Parteipolitische hinter der Ausgabe-wer geschlossenen Abwchrsronta l l e r T e n t s ch e u gegenüber dem Besatzung ^druck zurückzutreten habe und datz sich uament -lich mit den Nachbarparteien der Dentschnatio -nalen . der Deutschen u . der Bayerischen » olM-Partei , hier große gemeinsame Ausgaben er -
^ Tie

'
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^
GrafWestarp weiter aus das? die er
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>>« » »»>»" > S »l« »" nungTen «Alands nach Erfüllung aller ,onstlgenPer ! fttcht.m« en jeden Schein des Rechtes ver¬
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loren . Sie widerspreche dem vielgerühmten Geist
der Versöhnung und Verständigung und ent -
halte Deutschland die Gleichberechtigung vor , die
Voraussetzung jeder wirksamen Mitarbeit im
Völkerbünde sei . Die Welt solle sich nicht dar -
über täuschen, daß jede weitere Verzöge -
rung der Räumung für das deutsche
Empfinden unerträglich sei und im
deutschen Volke ohne Unterschied der Na ^ eien
den Glauben an den Verständigungswillen auf
der anderen Seite , soweit er überhaupt vorhan -
den gewesen sei , ertötet .

Nachdem der Redner in gleichen Gedanken -
gangen die Kriegsschuldfragc und das deutsch «
5? echt auf allgemeine Abrüstung der
Welt besprochen hatte , nahm er zu der Essener
Rede des NcichskanzlerZ Dr . Marx Stellung .
Graf Westarp erklärte , der Reichskanzler habe
anerkannt , daß die jetzige Koalitionsregierung
„ruhige , politisch vernünftige und erfolgreiche
Arbeit geleistet habe"

. Dem könne er nur zu-
stimmen . Auch die großen Gesetze s 'wcrkc . Be¬
soldungsreform — Reich-sschulgesetz und Ligni -
dationsschädengesetz sowie besonders auch das
Strafgesetzbuch würden , wenn sie gelängen , die
gleiche Anerkennung finden und die Deutsch-
nationalen setzten alles daran , sie mit der jetzigen
Koalition zn lösen . Dem ständen ernste Schmie-
rigkeiten entgegen , die noch aus dem Wege ge -
räumt werden müßten . Nun würde es nahe-
liegen , daß eine Koalition , die so gearbeitet
habe , sich durch die Wahlen die Mehrheit für
die Fortsetzung solcher Arbeit sichern müßte . Das
Zentrum habe solche Gedanken schon wiederholt
abgelehnt . Auch der Reichskanzler habe erneut
betont , daß das Zentrum ohne jede Bindung in
die Wahlen eingehen werde . Er habe durch-
blicken lassen, daß es sich vorbehalte , sich nach
den Wahlen mit den Sozialdemokraten zu ver -
binden , und hinzugefügt , „ein Aufruf zum ge-
meinsamen Kamps der bürgerlichen Parteien
gegen die mit Entschlossenheit den Klassenhaß
predigend « Linke werde im Zentrum keinen An-
klang finden ".

Gras Westarp führte dann wörtlich aus : Es
ist nicht meine Ausgabe , zu untersuchen , wieweit
für das Festhalten des Zentrums an seiner Po -
litik der Mitte neben grundsätzlichen Erwägun -
gen seiner inneren Verhältnisse sein Interesse
an der Regierungskoalition in Preußen und die
parlamentarische Machtstellung maßgebend ist ,die ihm aus seiner Doppelstellung als Partei
der Mitte erwächst. Wir müssen uns als rechte
Flügelpartei und infolge unserer grundsätzlichen
Aussas' uug bei der kommenden Wahl andere
Aufgaben stellen . Wir sind der Meinung , daß
— ivic die Ersahruugen der letzten Jahre be -
stätigt haben — die Mitte nur mit uns und
nicht mit der Sozialdemokratie feste Regiernngs -
Verhältnisse schassen kann , die sich in der ,.ruhi -
gen , politisch-vernünftigen und erfolgreichen Ar -
beit der jetzigen Koalition " bewährte . Deren
Erfolge würden noch bessere und gesichertere
sein, wenn sie nicht durch die sozialdemokratische
Vorherrschast in einzelnen Ländern — insbe -
sondere in Preußen — dauernd gestört und ge -
fährdet würden .

Die eigentliche Wahlparole wird sich erst aus
der Lage bei Ansehung der Wahl ergeben .

Sparta sTennefsey ). Kapitän Gray unter -
»ahm am Freitag einen Flug mit einem Frei -
b a l l o » iiud erreichte hierbei eine Rekord¬
höhe . Am Samstag wurde die Leiche des Ka-
pitäns mit den Trümmern des Ballons ge-
funden . Nach der letzten , am Freitag nach-
mittag 8 .15 gemachten Eintragung hatte Gray
die Rekordhöhe von 40 000 Fuß = IS 00 0
Meter erreicht , doch ist es zweifelhaft , ob die -
ser Rekord anerkannt werden wird , selbst wenn
er sich als richtig erweisen sollte , da Gray in
bewußtlosem Zustande die Rückfahrt angetreten
hat .

Deutsches k ^ eirk

Zwischenfälle bei den kommunistischen Umzügen
Berlin , 7. Nov . Bei den gestrigen Demonstra¬

tionen der Kommunistischen Partei Deutschlands
wurden insgesamt 15 Personen wegen gro -
ben Unfugs , Beamtenbeleidigung und Wider -
stand gegen die Staatsgewalt festgenommen.
Vier von ihnen werden sich voraussichtlich wegen
Landfriedensbruchcs zu verantworten haben .

Dreifacher Selbstmord junger Kommunisten .
TU. Berlin , 7 . Nov . Wie die Morgenblätter

berichten , spielte sich am Sonntag mittag in
Köpenick eine blutige Tragödie a>b . Drei junge
Leute , von denen einer bei der russischen Han¬
delsdelegation tätig ist . schössen sich in der Woh¬
nung des einen mit einem Revolver in die
Schläfe . Einer war sofort tot . während die bei -
den anderen in hoffnungslosem Zustand ins
Krankenhaus überführt wurden . Das Motiv
der Tat konnte noch nicht festgestellt werden .

MisroärtigeHtaaten

General Comez erschossen.
London , 7. Nov . Die mexikanische Regierung

gibt bekannt , daß General G o m e z und sein
Neffe gefangen genommen und h i n g e r i d) t e t
worden sind .

Das Vorgehen gegen die Anarchisten in
Lissabon .

Paris , 7. Nov . Wie der „Chicago Tribüne "
ans Lissabon gemeldet wird , hat die dortige
Polizei großes Material anarchistischen Ur -
sprungs , darunter 210 Bomben , beschlagnahmt ,
und die Geschäftsstelle des Allgemeinen Ar -
beiterverbandes geschlossen .

Nenqork . Wie aus Winnipcg berichtet wird ,
ist der als Gorillamann bekannre 22s a che
Mörder Nelson nach mehrtägigen Ver -
Handlungen zum Tode verurteilt wor -
den. Die Hinrichtung soll am 30. Januar er -
folgen . Das Urteil stützte sich aus die Ermor -
dung einer Frau und eines vierzehnjährigen
Mädchens . Nelson gab aber auch in allen an -
deren Fällen die Morde zu , konnte sich jedoch
nicht a u s E i n z e l h e i t c it besinnen .
Während der Verhandlung brach er bei der Ve-
Handlung besonders grausamer Falle vcr -
schiedentlich in Gelächter aus .

Hcsialpotttische Runöfchcm

Wer ist bei den Angrstelltenversichernngs -
Wahlen wahlberechtigt ?

Es bestehen vielfach Zweifel über die Wahl -
berechtiguNg bei den Angcstelltenversicherungs -
Wahlen . Wir geben daher nachstehend nochmals
die genauen Bestimmungen hierüber bekannt .
Den unteren Verwaltungsbehörden ist zur amt -
lichen Bekanntmachung vorgeschrieben :

„Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche
männlichen und weiblichen Geschlechts, s o se r n
sie zu den versicherten Angestellten
gehören, "

Voraussetzung für die Wahlberechtigung zur
Liste der Versicherten ist also die Angestellten -
eigenschaft . Personen z . B . , die ihre Versicherung
( freiwillig ) fortgesetzt haben , ohne jedoch noch
Angestellte zu sein , zählen nicht zu den Wahl -
berechtigten . (Siehe Dcrsch , Kommentar zur
Angestelltenversicherung , Anmerkung 1 zu § 121.)
Stellenlose Angestellte sind ivahlberechtigt ,

wenn sie die Zahlung eines Beitrages an die
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte mälj*
rend der letzten zwölf Monate vor der Wahl
nachweisen können . ( Fehlende Marken evtl .
durch die Erwerbslosensürsorge nachkleben las--
sen . j Auch von der eigenen Beitragszahlung
befreite versicherte Angestellte können wäh-
len . Ebenso natürlich alle A n g e ste l lte n , die
sich infolge UeberschreitenS der versicherungs -
Pflichtigen Gehaltsgrenze freiwillig weiterver -
sichert haben . Rentner der Reichsversiche-
sicherungsanstalt für Angestellte sind nicht
wahlberechtigt .

Tagung der mittleren Reichsbahnbeamten .
Am 30. Oktober d . Js . tagte in Offenburg der

Lnndesausschuß deS Reichsbundes Deut -
scher R e i ch s b a h n b e a m t e n des mittleren
n i ch t t e ch n i s ch e n D i e n st e s . In Anwesen-
heit zahlreicher Vertreter und Gäste aus allen
Ortsgruppen berichtete der Landesvorsitzende ,
Reichsbahnsekretär Harter - Heidelberg . Mit -
glied des Hauptbeamtenrates bei der Deutschen
Reichsbahn -Gesellschaft in Berlin , über den jetzi-
gen Stand der Vesoldungsresorm . Mit Recht
dürfe die Beamtenschaft darauf hinweisen , so
führte der Redner aus . daß sie bei allen Lohn-
erhöhungen der letzten drei Jahre beiseitestehen
mußte , während sich das Lohnniveau in fast allen
übrigen Berufszweigen um 25—30 Prozent er¬
höhte . Eine sofortige Verabschiedung des Be-
soldungsgesetzes durch den Reichstag sei eine uu -
bedingte Notwendigkeit , damit das leidige Be -
amtenbesoldungsproblem endlich aus dem Kreise
der öffentlichen Erörterungen verschwindet . Im
Anschluß an di : se allgemeinen Ausführungen
behandelte der Redner die Einzelheiten des vor -
liegenden Entwurfes , wobei er besonders her -
ausstellte , daß die durchschnittliche Erhöhung in
allen Gruppen nur 15—1ö Prozent , nicht, wie
vielfach behauptet , 25—30 Prozent der Gesamt -
bezüge betrage . — Der Bericht fand starken
Beifall . In der anschließenden Aussprache wurde
der Borstandschaft

'
einmütiges Vertrauen zum

Ausdruck gebracht und weiter die besonderen
Standesfragen der mittleren Reichsbahnbeamten
besprochen. Als Willensmeinung der Verfamm -
lung wurden alsdann mehrere Entschließungen
zur Weiterleitung an ten Reichstag und die
Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft angenommen .
Der Streik in der rheinischen Textilindustrie .

WTB. Barme » , 4, Nov . Die Lage in der
rechtsrheinischen Textilindustrie hat sich weiter
verschärft . Nachdem die gestrigen Verhandlun -
gen vor dein staatlichen Schlichter ergebnislos
verlaufen sind , hat der Streik vor allem in der
Wuppertaler Textilindustrie weiter um sch ge -
griffen . Bei der I . P . Beinberg A . G . sind
heute über 1000 .rtunsfseifeeirspinner in den Ans -
stand getreten , wobei auch einige der übrigen
Betriebe , die vorläufig noch arbeiteten , in Mit -
leidenschast gezogen werden dürften . Insgesamt
wirid augenblicklich in annähernd 50 Firmen ge¬
streikt . Am Montag erfolgt laut Beschluß des
Arboitgeberver bandes die Grsam tausspe rrung ,
falls bis dahin keine Einigung zustandekommt .

Verfangen Sic
auf Reisen bei den Bahnbofsbuchhandlungen
in den Hotels , Gasthöfen , Kaffees u . Lese¬
sälen immer wieder

das „Karlsruher Taßblafl"
Sie erweisen uns dadurch ohne erhebliche Auf¬
wendungen einen guten Dienst , der auch Ihnen
wieder indirekt zugutekommt

spezialHaus » Handarbeiten * rudolfVIESER jr. , Ludwigsplatz

5 <i niufi irgendein Teufel dahinterstehen . Eigen -
bca Hilde Willer die Ladv Milford
lieikit « « 5 ^ ' öte bier Gräfin Spancenberg
formen * gegenüber ihrer Schillergenossin klein-
war tt ^L ^ ^ falle» ist . Die Schauspielerin
lich . im und warm , kokett und leidenschast-
s«d ?

'
!!*€ n gab sie eine erfreulich snmpathi -

auck «lÄ ^ ung . Ter Hosmarschall Kalb fehlte
und f* r ix d. Treu ck mußte sich recht
uiftera »

* diesem groben Klischee des Mi -
niirb begnügen . Sehr fesselnd und
der ~ t wirklich originär gestaltet , wirkt
di» w?,£ r 2 ÄI Viderit . Stefan Dahlen fiel
Biutl $ r ÄU ' ben verborgenen Kampf in der
gut »

' zunächst febnndeuen Helden mit
dnrk »» Weigerung nach außen zu treiben . Man
ftätuHA recht zusriedeu sein . Eindeutig und
oofA . 01 ui modern gesehene AußenwirkungterfJii, !?. cu die Aignren des englischen Un -
P £ 'Werg und des preußischen Obersten . Aür
Er -' Schulze ( famdtt ) war das uicht schwer .^chte nur eiue heiße Kartoffel in den
<&.» >•» ?> nehmen und blasiert nach Witzblatt -
ien die kritische» Bonmots loszulas -
terirfJ ' t r « >nes derselben kann man nicht un-
ist ^ reiben . Tas englische Parlament war uud
Bs » . ^ niemals entrüstet , wenn andere
tQt (J geopfert wurden . Ob sein kanonensut -
bi. 'a' wäbische Bauernbuben ivareu oder Aar -ffle Und , das ist lächerlich pleichgültig . ) Paul
»o<s,

r ' r,üttc de» in Haltung uud Auftreten" " irrem Gefühl anachronistischen und
gesellschaftlich unmöglich sich benehmenden

k» n« chen Dbcrst zu verkörpern . Die Wir -
Ii * war unentrinnlich . doch mit einer geschicht-

. "acherfühlten Gestalt hat diese Rolle nichts
uns m " leidenschaftlich und stark gaben Brandun° Örnj die beiden Brüder Piderits .

ha? »
' i3cm Schauspiel Franks „Zwvlftausend "

ichirfw !uir es mit einem billig nnd grob ge -
^ ai îsklitternden , doppelgesichtig tendenziösen.auspjel zu tun . das im Schatten der Titanen^ wachse» ist .
0 titanenhaften Schwaben Schiller vor
s,. ^ rthalb Jahrhundert drohte sür seine wilde ,Entrissene Anklage der Sohenasperg — dem

Anhaften Schwaben Bruno Frank von

heute winkt für ungefährliches , raffiniertes Epi -
goneutheater die Tantieme .

Die Buchausgabe ist bei Ernst Rowohlt in
Berlin erschienen . —o.

Kranz Gates Meyer + .
Ein hochverdienter Mitbürger , ein Künstler

und als Schriftsteller einer unserer beliebtesten
und wertvollste, , Mitarbeiter , in allein ein gan -
zer Mann und Bollmensch . Professor Franz
Sales Meyer , ist am ö. Nov . vorm . nach kurzem
Kranksein im Alter von fast 73 Jahren cestor -
ben . Die Nachricht von dem trotz des hohen
Alters überraschenden Tod des hochgeschätzten ,
allseits beliebten und herzlich verehrten Man -
ncs wird überall lebhafteste Teilnahme erregen .
Schien es docki , als habe der lebensfrohe und
humorsprühende Plauderer noch eine Reihe ge¬
sunder Jahr « vor sich . Bor ein paar Tagen erst
sprach er in seiner unglaublich kundigen Art , die
ein ganz ungewöhnliches Maß stets gegenwärti -
gen stofflichen Wissens mit einer originellen
und plastischen Darstellungsgabe verband , im
„Karlsruher Tagblatt " über das „Holz" zu sei-
uen zahlreichen Leserfreunden und die Schreib -
Maschine der Schriftleitunf war schon für eine
Gcbnrtstagsbegrüßnng gespitzt . — Am !>. De -
zember 181V ist Franz Sales Meyer zu Kenzin -
gen im Breisgan geboren . Er studierte auf der
Karlsruher Polytechnischen Schule Architektur
nnd kam an die Großh . Kunstgewerbeschule
Karlsruhe , wo er , zum Professor ernannt , bis
zu feiner im Jahre 1910 erfolgten Zuruhe -
setzuug mit hohem künstlerischem und erziehen -
schein Erfolg bei vielen Schülergenerationen
wirkte . Wie jeder geborene Pädagog hatte
Franz Sales Meyer eine besondere , nnbeirr -
bare Liebe für die Jugend , darum er auch selbst
wörtlich bis zu seinem Tode geistig jung uud
frisch blieb . Er bekämpfte nicht, wie so manche
senilen Ueberkritiker , den lleberschwang der
Jugend und ihr Ueber -das - Ziel -Schießen : er
freute sich dessen und brachte seine Vorbehalte
nur in die Form überlegenen Lächelns . Humor
war Franz Tales Meyers Weltanschauung .Mit ihr bezwang er seinen Lebensgang und
seine Umwelt .

Als Agnarellist »var der Maler F . S . beson-
ders hocli geschätzt . Noch bis in die letzte Zeit ,
soweit die Auge » uoch mittaten , gelangen ihm
besonders aus feinem geliebten Meersburf . des-
Kit Ehrenbürger sals ständiger Sommergast
seit über einem Menschenalter ) der Verewigte
war . schöne und seine Bilder . Sein starker sor-
maler Sinn , verbünde » mit einem ungemein
praktische» , seine Kenntnisse auf allen Geistes -
gebieten , machten F . S . Meyer zum Schöpfer
mehrerer Werke zur Förderung der Garten -
bau - und Handwerkskünste . Seine fröhlichen
Lieder sind in das Bewußtsein zahlloser Kunst -
gewerbeschüler als wertvoller Jugenderinne -
rungöbesitz eingegangen . Die „Zunft " wird es
sich nicht nehmen lassen, den alten , nunmehr in
die Ewigkeit eingegangenen Freund und Gön -
ner einen dankbaren Gedenkabend zu widmen .

Mit unserem trefflichen und aufrichtig hoch-
geschätzten , tiefherzlich verehrten lieben Eff Eß
ist eine charakteristische Gestalt — sein Bild hat
das „K . T ." in der jüngsten Festnummer für
das Schwarzwaldvereinsjubiläum gebracht —
aus dem Karlsruher Leben verschwunden . Es
ist keiner , der dem treuen , gütigen und geistigen
Mann nicht ein wärmstes Angedenken in seiner
Brust bewahrte . „Mir aber war er mehr !"

—v .
Oer gerührte Haifisch .

Englische Fabel .
Die Londoner „Daily Mail "

, die zur Erheite -
rung ihrer Leser gern satirische Fabeln bringt ,
vermehrte kürzlich die Reihe dieser Satiren um
die folgende ergötzliche Geschichte . Ein Haifisch
schwamm lässig durch die Flut , tauchte ivohlig
in die Tiefe und erhob sich nur gelegentlich aus
dem Wasser , um einen japanischen Matrosen ,eine Kanne Schmieröl und andere schmackhafte
Leckerbissen zu verschlingen . Zufällig geschah es ,
daß ein Schiff auf eiu Riff auflief und aus -
einanderbarst . Das gab dem Haifisch willkom-
mene Gelegenheit , einen Satz Klaviertasten zu
verzehren und daneben eine Menge Linoleum ,
sechs weiche Hüte , eine Weckeruhr , einen winzig
kleinen Schiffsjungen , drei Novellen von Ellinor
Glyn , das Bäffchen eines Pastors , den Teil

einer Schleifmaschine unt > eine handgemalte
Vase mit der sinnigen Inschrift : „Andenken an
Neapel " zn sich zu nehmen . Nach dieser reicl>-
lichen Mahlzeit fühlte der Haifisch ein uuabweis -
bares Schlafbedürfnis . Als er wieder aufwachte ,
kam ein Schiff in Sicht . Ein Redner an Bord
hielt ge : ade mit voller Lungeukraft einen Vor -
trag und sprach mit eindringlichen Worten und
überzeugender Begeisterung über Wahrheit ,
Pflichtgesühl , Freiheit , Ethik und Veranhvort -
lichlcitsgesühl in so zu Herzen gehender Weise,
daß der Haifisch zu Tränen gerührt wurde und
heulend hinter dem Schiff herfchivamin , um «ur
ja feilt Wort des Redners zu verliere ?,. Da
erhielt das Schiff plötzlich einen Stoß , und der
Redner fieT mitten im Satz über Bord und
wurde von dem weinenden Haifisch aufgefressen .
Die ^Nutzanwendung der Geschichte überläßt der
Fabulist dem Leser.

Ein seltsamer Telephonalarm . Ein G e i st e s-
kranker , der ans der Anstalt entwichen war ,
versetzte dieser Tage durch alarmierende Tele -
phonruse die Bewohner der englischen Stadt
Glasgow in Aufregung . Er machte verschie-
denen Einwohnern die Mitteilung , daß an einer
bestimmten Stelle ein Mord verübt wer -
den sollte - Die Polizei wurde alarmiert ,konnte aber von dem angesagten Verbrechen
nichts entdecken. Die telephonischen Anrufe
folgten dann einander fast ununterbrochen drei
Stunden lang von den verschiedensten Punkten
aus . Einmal ivar eS der Polizei beinahe ge -
lnngen , den Verrückten zu fassen , doch entzog
sich der Mann sehr geschickt der Verfolgung .
Schließlich gelang es bei einem weiteren Anruf ,den Ort festzustellen , wo sich der Mann befand .Die angerufene Person hielt den Störenfried
solange im Gespräch sest, bis die Polizei an Ort
nnd Stelle angelangt war . Sie faßte den Mann ,
während er noch den Hörer am Ohr hatte und
eine erregte Unterhaltung führte . Auf der Poli -
»ei behauptete der Festgenommene , er sei der
König der Kannibalen . Nach dem auf-
regenden Gastspiel , das er in der Freiheit ge-
geben hatte , wurde er in die Anstalt wieder
zurückgebracht . * dzd .
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Brief aus Achern.
e . Acher « , 4. Nov . »Es großstädtelt fji« "

,
hieß es in der Zeitung über die Entwicklung
von Achern . Mag der Ausdruck auch in seiner
Verkleinerungsform noch eine Uebertreibung
sein , sein Kern enthält ein Stück Wahrheit .
Man braucht nur an die Reitze von künst-
lerischen Veranstaltungen zu denken , die in der
letzten Zeit hier stattfanden . Zunächst sind die
Aufführungen der S ü d w e st d e u t s ch e n
Bühne zu nennen , die sowohl an künst-
lerischer Darstellung wie an Auswahl der Stücke
hinter mancher Großstadtbühne nicht zurück-
standen . Sie eröffnete ihre Spielperiode mit
Georg Kaisers Komödie „Kolportage "

, der im
Oktober Goethes „Laune des Verliebten " und
das Lustspiel Heinrichs von Kleist , „Der zer -
brochene Krug "

, zu dessen 150. Gedurtstag folg -
ten . Das Ergebnis war , daß unsere Theater -
gemeinde wieder zu neuem Leben erstand .

Diesen Aufführungen schlössen sich zwei Ver -
anstaltungen hiesiger Kreise an : ein Kirchen -
k o n z e r t des katholischen Kirchenchores und
ein Vortrag des katholischen Stadtpfarrers Dr .
Huck über „Natur und Kultur des Rhone -
tales ". Beide waren Leistungen grvtzen For -
mates . Der Kirchenchor bot unter der künst-
lerifch hochstehenden Leitung des Stadtkapell -
meisters Alois Kern hervorragende Werke ,
bestehend in Soli für Orgel , Violine , Klari -
nette und Sopranstimme . Auf der Orgel zeigte
sich als gewandter Künstler in gemütvoller Auf -
fassung und Darbietung Stadtrechner Emil
Sauer vou hier , der schon wiederholt mit
Walter R e h b e r g auf dem Klavier als ge-
übter Partner im Spiel an ? zwei Klavieren
oder Begleiter von Liedersolis sich bewährt
hatte . Auf der Klarinette zeigte Kern eine
hohe Technik und feinfühlige Auffassung . Als
Solistin wirkte Fräulein Else M e d e r von
hier mit ihrer weichen und zarten Sopran -
stimme . Im Charlies bot der Kirchenchor
Musterhaftes mit dem Predigtlied von g . Frey ,
mit von Bruckners „Ave Maria " und dem
„Tantum ergo" und Rheinbergers „Ave virens
hostia"

. Dazwischen trug ein Männerquartett
Schuberts „Sanetns " wirkungsvoll vor . Alles
in allem Musterleistuugen . Der Bortrag des
Stadtpfarrers führte in das wildromantische
Rhonetal unb zu seinen Heimattreuen Bewoh -
nern von unverwüstlicher Zähiakeit . Prächtige
Lichtbilder , zum Teil eigene Aufnahmen des
Redners , veranschaulichten die wohlgeietzten ,
eindrucksvollen Worte des mit diesem Erden -
flecken wohl vertrauten Naturfreundes .

Nach diesen katholischen Veranstaltungen stand
die evangelische Psavrgemeinde nicht zurück.
So folgte am vorletzte » Sonntag ein künstlerisch
äußerst wertvolles Kirchenkonzert des
Professors Hanns S ch n n d l e r vom Staats -
konservatorinm in Würzburg und des Heidel -
berger Violinisten Schubert in der evangel .
St ^dtkirche . fthi Programm enthielt Werke
von Bach, Händel . Kamil ^ ki und Reger . Weiter
folgte dann ein Konzert der Sängerin Zim -
mer - Luckenbach . deren Begle - tung Stadt -
rechner Sauer übernommen hatte , und der
Pianistin Gretel Lott von hier , die sich mit
diesem ersten Konzert äicherst vorteilhaft in der
Öffentlichkeit einführte , und das die junge
Künstlerin auf beachtenswerter Höhe zeigte .
Schließlich ließ am letztqn Sonntag die Stadt -
k a p e l l e Achern zn ewem reichhaltigen Kon -
zert mit Blasorchester und Streichorchester ein-
laden und fand ein volles Haus in der geräu¬

migen Turnhalle . Auch hier konnte man aus -
erlesene Werke in musterhaftem Vortrag hören .
Fucik , Kalliwoda , Dvorak , Grieg und Herold
waren vertreten .

Saöische Ähronrk

Mißglückter Raubüberfall .
dz . Freiburg i . Br . , 6. Nov . In den frühen

Morgenstunden des Sonntags spielte sich in der
in der Lehenerstraße im Stadtteil Stühlinger
gelegenen Wirtschaft ,̂ aiserstühler Hof" ein
Raub Überfall ab , der glücklicherweise ohne
Erfolg war . Der Täter wußte , daß die Frau
des Gastwirtes Ganter mit der Kasse öfters
allein in das in den oberen Stockwerken liegende
Schlafzimmer ging . Dort erwartete er heute
früh gegen 2 Uhr , das Gesicht mit einer Maske
unkenntlich gemacht, sein Opfer . Er sah sich
aber getäuscht : denn gleich hinter der Frau kam
auch Ganter selbst die Tr »ppen hinauf . Nach-
dem er der Frau einen Tritt gegen den Leib
versetzt hatte , stürzte er sich mit einem Knüppel
ans Ganter und versetzte ihm einen wuchtigen
Schlag über den Kopf . Ganter ging aber sofort
zum Angriff über . Dem Täter gelang es aber
zu entkommen .

dz . Ettlingen . 7. Nov . Ein hiesiger Arbeiter
wurde am Donerstag früh , als er mit seinem
Rad nach Karlsruhe zu seiner Arbeitsstätte
suhr , von einem Lastauto von hinten a n g e -
fahren , vom Rad geschleudert und so schwer
verletzt , daß er ins Krankenhaus gebracht wer -
den mußte .

dz . Bruchsal , 7. Nov . In Wiefental beging
das Ehepaar Landwirt Valentin Mall das
Fest der goldenen Hochzeit . — In L a n -
gen brücken konnten Sparkassenrechner a . D .
Wilhelm W o l l und dessen Ehefrau das Fest
der goldenen Hochzeit feiern . Woll war
29 Jahre lang Gemeinderechner und 13 Jahre
Sparkassenrechner .

dz. Offenburg , 6. Nov . Bei der heutigen Wahl
zur Ortskran kenkaffe Offenburg -Stadt
wurden für die Liste der christlichen Gewerk -
schaften 84g und für die der freien Gewerkschaf-
ten und freien Angestelltenverbände 836 Stim -
men abgegeben . Auf jede Liste entfallen 15 Ver -
treter . Bisher waren es IS und 14. Die Wahl -
beteiligung betrug 30 Prozent .

dz. Ringshcim , 6. Nov . Im Alter von
81 Jahren ist Alt - Ratschreibcr Berthold
Weber , der beinahe 25 Jahre lang hier Rat -
schreiberdienste versah , gestorben . Als Unter -
offizier hat er den Krieg 1870/71 mitgemacht .

dz . Grethen , 4 . Nov . Im Gemeinderat wnrde
für das laufende Jahr außerordentlicher
Wildschaden festgestellt. Allein an Kar -
tofseln mußte die Gemeinde 72 Zentner auf -
bringen . Der Gemeinderat richtete an die Re -
gierung das Gesuch , die voil der Wildschwein -
plage befallenen Gemeinden von der Schadens -
zahlnng zu befreien .

Aus der Pfalz.
d* . Oggersheim , 5 . Nov . Während der Ans -

sührung von Ansbesserungsarbeiten e x p l o -
öierte in öer Brauerei Gebr . Mayer ein
Schweißapparat , wodurch der IS Jahre alte
Schlosserlehrling Ernst Kranß zu Boden ge¬

schleudert .wuvde . Aus Mund und Nase blutend ,
wurde er tot aufgefunden . Aufcheinenii hat eine
innere Verblutung den sofortigen Tod herbei -
geführt , da sonstige Verletzungen nicht festgestellt
wurden .

ßcnttrtefcicil

Der Manteldieb im Landestheater .
fm . Karlsruhe , 5 . Nov . Wie erinnerlich , ge-

lang es am A>benö des 6 . Oktober , kurz nach der
Vorstellung im Landestheater , einen Diantcldieb
aus frischer Tat zu erwischen und nach einer Hetz-
jagÄ durch verschiedene Straßen festzunehmen .
Der Dieb stand nun in der Person des 22 Jahre
alten , vorbestraften , verHeirate ten Fabrikavbei -
ters Edmund F . vor dem Einzelrichter . Di « An-
klage wirft ihm vor , im Landestheater , abends
gegen 10 Uhr , aus der Garderobe des zweiten
Rangs einen Damenmantel und einen Damen -
Hut , sowie den einem Studenten gehörigen Man -
tel entwendet und außerdem aus der Theater -
kasse ein Päckchen Schülerkarten für den Ein -
tritt ins Theater gestohlen zu haben . Der An-
geklagte hatte sich an jenem Tage bei seinen hier
wohnenden Eltern aufgehalten , bei ihnen ge -
gessen und mehrere Flaschen Bier getrunken .
Am Abend begleitete ihn seine Schwester , wie er
angibt , da er angetrunken gewesen sei , nach sei-
ner Wohnung , wo er seine Frau anzutreffen
hoffte . Diese war jedoch nicht zu Hause gewesen.
Daher sei er noch ein wenig spazieren gegangen .
Sein Weg führte über den Schloßplatz , bis er
mit einem Male vor dem Landestheater stand.
Entgegen früher angegebenen Beweggründen ,
betonte der Angeklagte , er sei derart betrunken
gewesen , daß er Uberhaupt nicht mehr gewußt
hätte , was er tat . Im selben Augenblick , als
F . die Gavderobestücke an sich nahm , war die
Theatervorstellung zu Ende und das Publikum
strömte aus den Türen nach der Garderobe . Der
befohlene Student konnte seinen Mantel dem
Dieb entreißen , der dann in wilder Flucht
«davonstürmte . Er rannt « , von mehreren Leu-
ten verfolgt , nach unten , wo er in einem Durch -
gang den Damenmantel von sich warf . Auf sei-
ner Flucht geriet er in die Theaterkasse , wo er
die Schülerbillette mitgehen hieß , die jedoch ohne
Abstemplung keinerlei Wert besitzen . Die Ver -
solgwng des Manteldiebs wurde dann über den
Schloßplatz , den Zirkel und die Lammstraße
fortgesetzt , bis seine Festnahm « erfolgen konnte .
Die Geschwindigkeit , mit der er davonstürmte ,
läßt es fraglich erscheinen , ob er wirklich so be -
trunken gewesen ist, wie er glauben machen will .
Er macht geltend , in Not gehandelt zu haben .
Der Staatsanwalt geißelte die große Frechheit ,
mit der der Dieb zu Werke gegangen ist und er-
wähnte , daß der Diebstahl von Garderobestücken
seitens des Publikums seinerzeit sehr scharf ver -
urteilt worden war . Seinem Antrag entspre -
chend , verurteilte der Strafrichter den Angeklag -
ten zu 5 Monaten Gefängnis , woraus
4 Wochen Untersuchungshaft als oerbüßt ange -
rechnet werden .

AmtlicheNachrichten
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen

der planmLbige » Beamte « .
Aus dem Bereich des Ministeriums des Juuem .

Versetzt : LandesSkvnomierat Seifet von Villingen
nach Frciburg

Justizministerium.
Eruauut : Sanögerichtsi Ottmar ® 0 6 I fl

m Konstanz »um Qberlandesgerichtsrat : die SA
«

anwätte Wilhelm Kall in Offenbar « anm
gerichtsrat daselbst und Relix Weib in MannS «nn

zum Amtsgerichtsral in Wolfech ; die GerichiSasfen
Alfred Weilet und Hans Hirschbrunn ^
SiaatKanivälten . erst « « in Karlsruhe , letzterer
Pforzheim . <*, a a 11

Versetzt : Landgerichtsrai Egenols Freiherr R o

von Diersburg in Offenburg nach xonI
Amtsyerichtsrat Rudolf Schneider in 5^ f£ r .tfteliit
Bühl . Staatsanwalt Helmut Holland in vtow *

nach Offewburg , Juftizassistent Karl Hng beim »

gericht Konstanz zu « : Amtsgericht daselbst und SLOT ,
Heinrich Krämer beim Bezirksgefängnis T >u

zum Bezirksgefägnis II in Karlsruhe .

Mi - isterwm des Kultus u « d Unterrichts .

Ernannt : Diplomingenieur Ludwig S "
j

5 L
aus Aabern tm Elsaß zum planmäßigen Profffl « :

der Maschinenbauabt « il nng des Staaistechnlru
Karlsruhe .

« ersetzt: Gewerbelehrer Wilhelm H ä f n e r an
Gewerbeschule in Donauefchingeu als Vorstand an >

in Stockach .

Das Alter der Auswanderer
Von 100 deutsch « » Auswanderern waren im

Durchschnitt derJdhrei m -XStit .
17 - 30

Die Berufe der Auswanderer
Von 100Auswanderern gehörten zu :

BfrooaiiJndustne
u.wwerbf

Alter und Veru? der Auswanderer.
Wenn man von den Großstädten ab !>ev '

zeigt es sich , daß die Auswanderung besonve
stark ist in den Gebieten mit landwirtschaftliw
Bevölkerung . Unter den industriellen Beruf
grupven weist die Eisen - und Metallinduur
und Elektrotechnik die größte Zahl der Au
Wanderer auf . Von den 1926 ausgewandert
6S 281 Deutschen gehörten 20,5 Vroz . der
Wirtschaft an , 34,3 Proz . der Industrie , l ?'
Vroz . Sandel und Verkehr, 11 Proz . stano
in häuslichen Diensten oder waren ohne
Stellung , und 3,6 Proz . stammten auS
Verwaltung und freien Bernsen .

% bis 4 BSroröume
zentral oelencn . sür ruh . SFiiro gefucht Angebote

uilte r Nr -1805 ins Tiaablattbüro erbeten

Wohnuugsrecht
aber

Sringlichkeits-Karle
itt erwerben gesucht

cimitic .. die in KarlHrul ^
c

_ ohe Vergütung .
E . M . 67ä Rudolf

n auswärts wohnender~ '
? .

» » « heim .

Wohnung benötigt .
Zmchrnien befördert

. M -
~ ' unter

W/ 'MBIiail
Gut möbl . Zimmer m .

2 Bett ., el . Licht . los . zu
veriniet . Nene Ubland -
ftrahe 42. vart .. b . Rief .

Möbl . Zimmer an iol .
berufst . Herrn od . Frl . .
Tauen » ., aus 1 . Dez .
zu Vermietern Gerwig -
N r a s,e 4 . 3. St . . links .
Einfach möbl . Zimmer

mit l od . 2 Betten u .
Kost an solid . Arbeiter
billig zu vermieten :
tZttlingerstrahe 21 , vart .

Gesucht

Gute Existenz
wird durch bezirksw . Übernahme
des Alleinverkaulsrechtes eines
vorzüglichen alkoholfreien

' II.

a» f Friibiabr 1928
in gutem Hause , auch
^ ! e-ubau .

Zr - ü - Z .- UIohnung
mit Bad und Zubehör
von kl . Familie . An -
geböte nnt . Nr . 479g ins
Tzagblattbüro erbeten .

lvornehnier Geschmack ) geboten Erforderl .
Barkapital f . Uebernahme u . Betrieb RM 300. -
bis 3000 — je nach Grösse d Bezirks . Ausführt .
Angebote unter Nr . 4818 ins Tagblattbüro eib .

Suchen Sie ?
Vielleicht haben wir das Richtige für Sie ?
Es ist uns einerlei , welchen Berus Sie
haben und ob Sie aus dem Lande oder
in der Stadt wohnen . Wir haben zwei
grohartige Massenartikel , die ieder braucht
und verbraucht : sie sind vrattisch und
gelidsvarend . daher kennen sie keine

Offene Stellen
Tiichtiaes Mädchen

s. ianiil , Hansaivktlen f.
ti>. Nov gesucht , Kriegs -
stlahe -4.1J .

tüAt . Politerer und
Detorntcur sos . gesuckit
V »«o Rotl «. Wiiiterit . 1 <\

ÄrasWrn
für Last - und Personen¬
wagen gesucht . Angebote
mit Zeugnisabschrift , u .
Angabe des Wochen -
lohnes unter Nr . 481V
i ns Tagblattbüro erbet .

« HIEBMOTlfll

iUtfj nebensäch -
rbester , Beam -

Mein

^ \ dit läusdie «

tPeldgefibäft
befindet sich

seit 20 Jahren i-
-l— r -TiTtlinil ■■ Hill IIU Z .

Zirkel 32 5s

1 Treppe hoch , Ecke Ritietstraße
im Hause der Fahrradhandlung

Enorme Auswahl
zu staunend billigen Preisen in

Jacken
Mäntel
Besätze

jeder Art. Keine Ladenmiete .
Ratenabkommen mit der Bad . Beamtenbank .

Pelzen

bten Zeiten . Da wir wünschen , dah
die Artikel überall zu haben find , wollen
wir auch kür Ihre Gegend iosort eine
alleinige Lieseruelle erössuen . Kein La -
de » , kein Reisen , nur verläbliches Han -
deln nach unseren Anweisungen ersorder
lich. Daher ist es auch völli ,
lich , ob Sie Kausmann , Arb . _
ter , Fabrikant oder Angestellter sind .
Weil starke Nackfrage , kann sofort und
ohne Kavital verdient werden . Da eine
Konkurreitz ausgeschlossen ist . ist die Ver -
dlenstsvanne auhergewöhulich hoch und
haben Sie ein Einkommen von monatlich
wenigstens 800 Ml . Reichen Sie sofort
Ihre Bewerbung ein . worauf wir —
ohne Kosten und unverbindlich für Sie —
Ihnen die Unterlagen zugehen lassen und .
damit Sie unsere aufsehenerregenden Ar -
tikel selbst kennen lernen und ervroben
können , seuden wir Ihnen gratis und
franko einige Muster . Bewerbung erbet ,
unter M . fr' . Nr . 25 an Ala Haasenslew &
Bogler , Nürnberg .

Itlnliliiiaa ralt eigener Bezirksleitung hier am Platze
UUCllll ! ITla sucht per sofort einige lleiflige , im Ver¬

kehr mit l' ri ^atkundschaft bewanderte

Damen u . Herren
für sehr begehrten , konkurrenzlosen Wpezialar -
tikel bei nofort zahlbaren hohen Verdlenst -
NÜtzen , evtl . segen Fixum und Prämien . Bevoi -1zagt seriöse Kl Site , die schon aut Bilder , Photos oder

VergrüBeiungen eingea beitei sind .
Schriftliche Angebote unter Angabe bisbeiiger Tätigkeit* unter Nr. ms Tagblattbüro erbeten .

Braves , fle,kigeS
Mädchen

v . Lande , welch , sick all
häusl . Arbeit , unterzieht ,
auch ein ) näh . kann , sucht
gleich os spät Stellung
Ang . ii . Nr 481» i . Tagbl .

Schlafzimmer ,
Herrenzimmer .
Speifezimmer .
Küdien . Diioans .
matratien und
Ohailelonnue
nur Qualitätsware ,billig und gut bei
S— 10 Rabatt

ttttr tm Möbeldaus
Seiter . Waldltr . 7 .

Schwingschiff -. Centralspul -Nähmaschinen
vor- ii . rttckw . nähend , mit
Kast . od . versenkt , hell od.
dunkl . Möbel, preiswert bei
A . ÄeuesllO . kein Laden,Kaiserstr . 57 IV. Vertr . ges .

Daselbst einige wenig ge¬
brauchte , fast neue Nfili -
maseliinexi bill . zu verk.

„Siaan« Beilagen.
neu gevolstert .

billig abzugeben .
Schweiler & Brecht

Nachf ..
GotteLauerstrahe «.

Serurns 3S28.

BjStoct - Motorrad . neu
bereift . « verkaus .

« aiser . Sosienst 79.
Tele «. <i750

Bücherschrank
11. Divlomateuschreibiisch

zu kausen gesucht .
Angebote unt . Nr . 4754
ins Tagblatfbüro erbet .roatmfiflfdien

verzinkt 2 .50 NM

MmslMev
Kupser . la " 11. 8 RM

ttiwiilmer
125 bls 5 5U RM

Mmliöge
mit Verschluss und
Tragbüget 65 Psg

Edm eöeröarD
» a » f.

am Lndwigsvlatz

Speisezimmer
zu kaufen ges . Anaeb . n .
Nr . 47öS ins Tagblattb .

MJi'tHHBflai
Energisch . Unterricht inmathematih

pro Stunde 2
Angebote unt . Nr . 4755
ins Tagblattbüro erbet .

lUöitipeSitufiiiiliG
in allen Köchern vro
Aide . 1 .50 j ( . Angeb . u .
Nr . 475« ins Tagblattb .

Ihre Federbetten
werden wieder leicht and luftig in der

BeiHedern-Reinigung
Karlstr Nur 20. P . Pei so .hmsnn Telefon 2158

Engländerin
ert . Unterricht znr vers .
Erlernung der englisch .
Sprache : Kaiserstr . 134.

Französin
«Pari ! ) . nevr Lehrerin ,
gibt Stunden fConver -
satjon litt ^raturo . gram -
maire > Westendstr . 67III -

Melle A . Bonningne .

Feingev . jllng . Wwe
mehrere Jahre in
Frankreich nnd <? ng -
iand ansgebild .möch-

ie jitng . Mädchen
Unterricht

in
!̂ ra «zSfr»«b, Ena -
lifrfl und Klavier
erteilen bei mäftig ,
Honoraranspr . Än -
geböte nnt . Nr . 4S48
ins Tagblattbüro .

Für,nur
r50l *at

BAD. WOHLTÄTIGKEIT̂

CtLDLOTTERI ' i

MS9I
4000011
•U .50/Ä M L. 5 M ~ S 3
POHTIOU. LI5TE iO &> e »
ZIEHUNG SICHER \ %

22 . NOVEMBER___5 S
i

SOFORT. ÖEWIMN -
£ ^

ENT5CHEI0Ml .IUS<M |

11L. 10M. POBr020^ | ?;

fUvurml
MANNHEIM [ 07 . H *
»0ST5CH. '1?O^S ^ auHE

i ^ ruckarbeiten

JEDEN liefert rasch und in 'adell°se '
UM FANGS Ausführung die Druckerei

Karlsruher Tagbla »« ®®
Ritteretr . 1 Fernsprecherz»

Möbel
jeglicher Art kaufen
Lw xhi preiswert
in formschöner Aus¬

führung bei

J . Kirrmann
HcrrenstraBe 40 .

feinster Lindenbliiten -
» dcSchleuder -

Hmig
Pfund 1 Jl .

— Leo»»l>ftratz« 11. —

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß unser lieber
Vater , Großvater und Schwiegervater

Franz Sales Meyer
Architekt und Professor an der Kunstgewerbeschale i. R<

nach kurzer Krankheit verschieden ist .

Die Hinterbliebenen

Feuerbestattung Dienstag 2 Uhr .
Wir bitten von Kranzspenden und Beileidsbesuchen abzusehen .
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Aus dem Stadtkreise
Sturmsonntag.

" uvergleichlich schöne Herbst mit seinem
S' o *« unii seiner fast sommerlich warmen
r. i, , ^ atur scheint nun endgültig vorüber zu
Oi„

'
,

® Cr Sonntag brachte uns kälteres Wetter .
Wni » a *> uni > zu die Sonne durch die
Iimj,i : IL ®,ett ' und der Vormittag war noch ganz

° ul Nachmittag setzte ein heftiger
der zuweilen stürmischen Charakter

Besonders die Messe , die gut besucht
; Öatte unter dem nnfreuudlichen Wetter

r ? » !^ leichten Zeltbauten waren die
Angriffsobjekte für den Sturm , der zeit -

in ?
*
, » bedrohlich zu werden schien . Es kam

Su keinem Erfolg des angriffsfreudigen
rJt etttl Gestänge und Verstrebungen er -

H. I*}} , l (fl als genügend widerstandsfähig . Der
von Sem uns der vergangene letzte

5! ». . i mit seinem Nebel schon einen
3? n n» c -ac* lwb , hat nun mit diesem ersten

rsonntag eingesetzt , und wenn wir auch
Mrf,? ^ ' chen voll Sonnenschein un >d Wärme
i,'^ verwöhnt worden sind , so müssen wir uns
fc,?

> ° ch w >t dem Herbst und dem sicher baldwlgendeu Winter abzufinden suchen .
>e berusskundlichen Ausklärungsvorträge des

^ Karlsruher Arbeitsamtes ,
veU »«! deu 4. November d . I . einen
w c rbäf ! uugsvullen Auftakt genommen haben ,
der i» » . fortgesetzt . Es beginnt die Reihe
die « * 5 Schüler höherer Lehranstalten ,
(Sifii r w r - größte Interesse der Eltern und
namhas ^ Ä ?>, zumal es gelungen ist.
iien Ä Persönl '. cheiten als Redner zu gewin -
iiin « »» m1 der Praxis ihres Berufslebens den
uns , (U 8e *tt f8a « tt)ärtertt wertvolle Ausklärung
Es movv a ? n ' ^ eu Rat zu erteilen vermögen .
Di - « " sprechen : Professor Bnrkart über :

Leb ^ « » ^ ' ^ ? eratuug der Schüler höherer
..Di «? Amtsgerichtsrat Hug über :
üb -.? -

' "I ' 'tischen Berufe "
, Oberstleutnant Holtz

der smTr r ^ kizier in der Reichswehr und in
RatbanÄ " '

. ' ^ Vorträge sind im großen
emnfpfir J beute , abends 8 Uhr , und wir
« ende » ®j £ tt

r
^ tern der zur Entlassung kom -

aus 51 - Schulern und diesen selbst den Besuch° as angelegentlichste «Siehe d . Anz .)
. Ausstellung „Unsere Heimat "

Landesgewerbehalle . Karl -Friedrichstraße .
der

'
^ -. i^ ^ ^ ^ ugsleitung teilt uns mit . bah

« onntag einen guten Besuch brachte .
Wea ,5 00tt auswärts kamen viele Gäste .

S ® 1 des Lobes .
8 ltfiJ t? Dienstag , den 8 . November , abends
Qnih?ä , ' det im Lesesaal des Landesgewerbe -
Klot,

" Lichtbildervortrag : „Der Jsteinerl ° v - ein Natur - und Kultur -Denkmal " statt .
*

Siram
a
, rwWctl ^ ° ^ - Als am Samstag abend ein

strab » . u >it seinem Auto von der Leopold -
er ,^ - t vorschriftsmäßig einbiegen wollte , stich
« i. ^ ^ eiuem Motorrade , das mit zwei Mecha -

/ .̂ vrlingen besetzt war , zusammen . Beide
cyrlinge wurden von ihrem Fahrzeuge ge -

»» >eudert und schwer verletzt , daß sie Aufnahme
>
«

, . Krankenhaus finden mutzten . Sie erlitten"5 >oe komplizierte Fußbrüche und der eine nocheine Gehirnerschütterung .
Ausschreitung. Gestern abend rempelte ein

^-aglöhner von hier in der Südstadt einen Pas -
lauten grundlos an und schlug auf einen Poli -
A ' beamten ein , der gegen ihn einschritt . Der
^ olizeibeamte mußte von seiner Seitenwaffe
Gebrauch machen , um den heftigen

'
Widerstandfci brechen . Der wegen Roheitsdelikten erheb -nch bestrafte Täter wurde festgenommen und ins

Ämtsgefängnis eingeliefert .
Zimmerbrand . Gestern früh um 3 Uhr brach

fh ,
ei ner Wohnung in der Südstadt vermutlich° urch ewe brennende Kerze ein Zimmerbrand

dem Wohnungsinhaber gelöscht
erlitt

" . ^ u im Zimmer schlafender Untermieter
Nötig ^ Rauchvergiftung , die ärztliche Hilfe

j . HHC.
hier , e

n
h .

n
^5l mcn wurde « : ein Konditor von

von Duw !?* reiner von hier und ein Schlosser
stahls ->t ^ ^ z.? egen mehrfachen schweren Dieb -
der SiiWZ .*

"' " tied von Primkenau . der von
^ ahls neiv ^ I^ altschaft Mannheim wegen Dieb -
Haini » ? , . wurde , ein vom Amtsanwalt in

®y,I „ !i ,e
,B

en Diebstahls gesuchter Arbeiter ,^ wtsa ^ ?Ä Schwetzingen , der vom
toar „ lf t£ t« ,we6en Diebstahls ausgeschrie -

barer Handl Personen wegen sonstiger straf -

poch immer
»Rblatt «' fN . Nnvemh «

werden Bestellungen
am das „ Karlsruhe !

för November entgegengenommen

Nie Wethe des Grabmals für Sans Thema.
Um die Mittagsstunde des 6. November , dem

Vortag des Sterbetages Thomas , versammelten
sich die amtlichen Stellen der Stadt , des Staates ,
der Landeskunstschule und die Freunde Thomas ,
die von weither gekommen waren , an der Grab -
stätte des verewigten Meisters .

Die Liederhalle , deren Ehrenmitglied der Ver -
ewigte war , mit ihrer gutgeschulten Sängerschar
leitete durch den Vortrag eines stimmungsvollen
Chores die Feier würdig ein .

Oberbürgermeister Dr . Finter
hielt darauf folgende Ansprache : Herbststimmung
umgibt uns an dem Orte , den wir betreten
haben , um eines Toten zu gedenken . Vom
Sturm gepeitscht ist das Laub der Bäume zur
Erde gesunken . Erloschen ist die leuchtende
Pracht der Blumen , verstummt der Gesang der
gefiederten Sänger . Alles Leben scheint erstor -
ben und nur müde sendet die Sonne noch fahle
Strahlen durch den bleiche » Wolkenschleier .

Fürwahr eine Stimmung , die uns an die
Vergänglichkeit alles Irdischen eindringlich
mahnt und unsere Seele traurig macheu kann .

Aber dürfen wir beim Gedenken an den
Mann , dem unsere Feier gilt , uns solcher weh -
mutsvoller Trauer um Entschwundenes hin «
geben ? Ist es wirklich so , daß die Stätte , an
der wir weilen , ein Ende bedeutet ? Ich meine :
nein ! Denn einem Unsterblichen haben wir dies
Denkmal gesetzt .

Wie die Natur unter der Decke deS Herbst -
laubes in Wahrheit nicht erstirbt , sondern nur
ruht , um alsbald zu neuer Pracht sich zu ent -
falten , so schließt das Wirken großer Männer
mit ihrem leiblichen Tode nicht ab . Ihr Geist
steht auf und wirkt durch die Zeiten in künftige
Geschlechter .

Und Hans Thoma war ein Großer im
Geistesleben unseres Volkes .

Das wußten wir freilich schon zu seinen Leb -
zeiten . Zwar ist ancb ihm das Los aller be-
deutenden Geister im Reiche der Kunst , verkannt
zu werben , nicht erspart geblieben . Auch hier
im lieben Karlsruhe hat im Jahre 1868 eine
Ausstellung seiner Schwarzwaldbilder schärfsten ,
bis zn lebhaftem Protest sich steigernden Wider -
sprnch hervorgerufen . Aber all dieses Miß -
geschick hat seine Schaffensfreude und seinen
Lebensmut nicht zu lähmen vermocht , es hat
ihm vielmehr 'den Pinsel » od, sicherer in die
Hand gedrückt , und Thoma hat weiter gemalt ,
wie er eben gemußt, ' so hat er sich in einem
begnadet langen Leben durch all den Wirrwahn
der Welt , durch Spott und Hohn seiner Gegner ,
durch Not und Entbehrungen durchgearbeitet zu
der unbestrittenen Höhe allgemeiner Anerken -
nuug , aus der er in ivn letzten Jahrzehnten
seiner irdischen Tage stand .

Was ist nun das Große an Hans Thoma ?
Es ist hier nicht der Ort und ich besitze nicht

die Befähigung , eine kunstkritische Darstellung
seines Lebenswerkes zu geben . Nur was die
Einfalt des Laien zu erkennen glaubt , was das
Herz der Mitempfindenden fühlt , lassen Sie mich
in kurzen Worten sagen :

Ueber Thomas künstlerische Begebung brau -
chen wir nicht erst zn rechten , hören wir von
ihm selbst , worin er das Wesentliche sah : „Ich
war bemüht , die Schönheit einzusaugen "

, so sagt
er in ' einem Gedichte , in dem er kurz sein Leben
schildert : „Ach stand im Dienste des Augs , des
Lichts , der Farbe " und kurz bevor er von seiner
Welt des Lichts und der Farbe Abschied nahm ,da faßt er in einem Dankgcbet sein Lebenswerk
also zusammen :

,O Erde , nur noch einen letzten Blick ,
Du willst das Aug '

, das du geliehen , wieder ,
Ich Hab ' es nicht verdorben , etwas müd nur

sind die Lider .
Es war ein gutes Augenpaar , ich geb es dir

mit Dank zurück .
"

Ja mit diesem Augenpaar hat er die Welt der
Erscheinungen gesehen , wie sie ist , die Farben -
pracht des Frühlings , die Lieblichkeit des
Schwarz waldtal es und die überwältigende Wucht
der Alpen . Durch seine Augen hat er uns
Deutsche die Schönheit unserer Heimat erschauen
lassen , hat er uns gelehrt , uns zu freuen an
unseren Tälern und Bergen , an den Blumen
auf u n s e r n W i e s e n , an Baum und Strauch
in u n s e r m Walde .

Aber nicht sein Auge nur , so hell und klar es
auch in die Welt schaute , war es , was ihn zu
einem Großen gemacht hat . Durch dieses Auge
blickte man auch in die

Tiefe einer kindlich reinen große « Seele ,
und hier sind die eigentlichen Wurzeln seiner
Kraft . Aus diesem Grunde erwuchs ihm die

Treue gegen sich selbst .
die seine Hand stark machte , unabhängig von
aller Kunstmeinung und Kunstmode , unbeküm¬
mert um Erfolg oder Mißerfolg zu malen , wie
fein Auge es ihm gebot ) aus ihm entsproß ihm
die Freude an Leben und Schaffen ,
die ihn über Not und Entbehrung hinwegtrug .
Zwang ihn sein Auge , die Wirklichkeit zu
malen , so übergoß seine in einem echt deutschen

Gemüte ruhende L u st am Fabulieren
seine Bilder mit dem Zauber der Poesie und
formte aus seine « Träumen jene Märchen - und
Sageugestalteu , die uns so teuer geworden
sind .

Sein Gemüt war der Urquell seines
Heimatgefühls ,

das seine Landschaften durchweht , war endlich
auch der Ursprung seiner Gottessehnsucht ,
die nicht nur die religiösen Bilder seiner letzten
Schassensperiode erfüllt , sondern die wir auch
als den Unterton in so manchem Bilde der srü -
Heren Zeit ahnen .

So ist das Wesen Thomascher Kunst , daß sie
schlicht , rein , wahr und echt ist , und so ist er der
Künder der deutschen Seele geworden .

Darin beruht in Wahrheit das
Geheimnis der starken Wirkung seiner

Werke und seiner Persönlichkeit
weit hinein in alle Schichten unseres Volkes .
Man muß weit zurückgehen iu der deutschen
Kunstgeschichte , vielleicht sogar bis zu Dürer ,
um einen Maler von solcher Allgemeingültig -
keit anzutreffen . Thoma ist uichl eigentlich
Gründer einer Kunstrichtung oder Kunstschule
geworden . Aber in den Thomaschen Bildern
verspürt das deutsche Volk einen Gestalter , der
aus seinem Wesen erwachsen ist , nnd darum ist
er ihm der treue E ^kard , zu dem es seine Zu -
flucht nimmt , wenn es in dem Wirrwarr der
Kunstrichtungen nicht mehr ein und aus weiß ,
und nach einem ruhenden Pole sucht , auf dem
es sich geborgen fühlt .

Thomas Kunst ist wahre Volkskunst
geworden .

Er wird fortleben und wirken durch seine
Werke im deutschen Volke , so lange es wahr
und echt zu fühlen vermag .

Die Stadt Karlsruhe hat dem Meister , den sie
mit Stolz den Ihrigen nennen darf , in Dank -
barkeit dies Denkmal gesetzt , von Künstlerhand
geschaffen zu seinem Gedächtnis , ftch übergebe
es seiner hochgeschätzten Familie . Möge es ihr
st» ts ein Ort der Sammlung sein im Gedenken
an den teuren Toten .

Dem deutscheu Volke aber sei es
ein Wahrzeichen echter deutscher Kunst .

Hierauf dankte als Vertreter der Angehörigen
Thomas Erster Staatsanwalt Dr . Getßler

-für die ehrenden und anerkennenden Worte des
Vorredners . Er dankte dem Oberbürgermeister ,
der Stadtverwaltung für die Anerkennung des
künstlerischen Wirkens und Schaffens von H.
Thoma und erblickte in dem Denkmal einen Be -
weis dafür , daß Karlsruhe auch in den Zeiten
der Not Förderin und Schätzerin der Kunst und
ihrer Bestrebungen geblieben ist . Er hob dar -
auf ab , daß Karlsruhe und das Vadner Land
vor dem Krieg auf so manchen Gebieten der
Kunst und künstlerischen Betätigung führend in
Deutschland war und richtet « die Mahnung an
die zuständigen Stellen , daß sie sich diesen Ruhm
nicht nehmen lassen mögen . Weiterhin sprach er
den Dank an die schaffenden Künstler des Denk -
mals aus und ging in eine Würdigung des
Denkmals selbst über , in dem er ein Sinnbild
wahrer und echter Kunst erblicke . — einer Kunst ,die in ihrer schlichten Art zum Herzen des Vol -
kes dringe und zugleich den Sinn zum Höheren
lenke . Seine Worte klangen aus mit dem Dank
an die Liederhaye , wobei er das harmonische Zu -
sammenwirken beider Künste im Interesse gegen -
seitiger Befruchtung und Förderung hervorhob .

Daran schloß sich eine kurze Ansprach « des
Kultusministers L e e r s , der im Namen der
Staatsregierung einen Kranz am Denkmal nie -
verlegte .

Der Schlußchor der Liederhalle „O Schutzgeistalles Schönen " beschloß in würdiger Weise die
eindrucksvoll « Feier .

Das Grabmal ?ür H . Thoma , das von der
Stadt Karlsruhe errichtet wurde und für die
Familie Thoma gelten wird — Mutter , Frau
Schwester Thomas — nimmt den sinnbildlichen
Gedanken der Thomaschen Kunst ans und ver -
klärt das Thomasche Schaffen und sein lebens -
volles Sein ins Geistige .

Ein nach oben sich verbreiternder Obelisk ist
von zwei Kindern slankiert : dem Volkslied und
dem heitern Spiel , entsprechend den seelenvollen
volksliedartigen Bildern Thomas , die aus dem
Spiel seiner Phantasie und seines Könnens her -
vorgegangen sind . Sie verdeutlichen das Volks -
tümliche der Thomaschen Kunst , das Erdgebun -
dene . An der Schauseite des Obelisk ist das
monumentale , weltbekannte Monogramm seines
Namens eingehauen . Als freies Ende krönt
den Obelisken der von Thoma mehrfach ver -
wendete Kristallkörper , der Jkositetraeder , das
Sinnbild des Gesetzlichen in ' der Kunst und im
Leben . Im Kristall ist die chaotische Materie
der Welt nach klaren , einfachen Gesetzen geord -
net , in denen das Leben sich vollzieht . Hier ist
die erdhafte Stofflichkeit vergeistigt , veredelt .
Thoma hat in allen geistigen Anregungen und
Wandlungen seines Lebens , das ihn mit Frei -

deukeru und religiösen Persönlichkeiten zufam -
meubrachte , nie den von aller Erdenpein be»
freienden Christusglauben verloren und hat in
seinem Alter tiefe und warme Worte für die er -
lösende Macht der Liebesreligion gesunden . Am
Johannesaltar feiner Heimatkirche , auf den Na -
meu feines Urgroßvaters mütterlicherseits und
eines Onkels väterlicherseits getanst , ist Name
und reiches Wohltun des verewigten Meisters
im Johanniterkrenz versinnbildlicht , das über
Erdhastem und Vergeistigtem sich erhebt und
den Beschauer aus die ewigen Mächte hinweist .
Die Krönung alles irdischen Tuns , alles künst -
lerischen Schaffens geschieht durch die Liebe , die
das Irdische umfaßt und dnrchkraftet und zum
Himmlischen führt . Auf der Grabplatte spricht
Thoma noch einmal zur Welt : das müdgewor -
dene Werkzeug des Auges siegt durch „des
Glaubens Licht " über Tod und Grabesnacht .

Mit diesem ethischen Anruf wirkt Thoma auch
noch vom Grabe aus ins Leben . Damit hat das
Grab Thomas auf dem Karlsruher Friedhof
für alle Zeit feine edle sinnbildliche Bedeutung .

Die Stadt Karlsruhe hat mit diesem eigen -
artigen , aber ganz der Wesenheit Thomas ent -
sprechenden Denkmal dem Ehrenbürger und
Meister Thoma und sich selbst ein lavidareS
Zeugnis deS gegenseitigen Berstehens und Wür -
digens ausgestellt . Karlsruhe hat die Anerken -
nuug , die der Meister an seinem 70. Geburts -
tage bei festlicher Gelegenheit aussprach und
auch sonst noch für Karlsruhe bekundete , dank -
bar und ehrfurchtsvoll erwidert .

Bunter Abend des Kaufmännischen
Vereins.

Als Einleitung feiner Wintersaison veranstal -
tete der Kausmännische Verein Karlsruhe am
Samstag abend :n den Räumen der Museums -
gesellschast im Prinz - Mgx - Palais einen bunten
Abend mit anschließendem Ball . Der zu einem
kleinen , intimen Theater umgebaut « Saal war
gut besetzt , als Staatsschäüspieler Hugo Höcker ,
der die Conference hatte , mit stürmischem Bei -
fall empfangen an die Anwesenden in seiner ge-
wohnt liebenswürdigen Art recht witzige Worte
richtete , und ihnen zunächst Frau Opernsänger »»
Hansi Mayer - Becker vorstellte . Sie errang
mit dem „Frühlingslied " von Becker und dem
„ Gärtner " von Wolf langanhaltenden Beifall ,
Später fang sie noch den „ Zeisig " vo « Wittich
und ,^ eine Sorg um den Weg " von Raff . Be -
sonders in diesen schelmisch- lustigen Darbietun -
gen kam die Künstlerin , die gut disponiert war ,
voll zur Geltung . Opernsänger Becker ent -
zückte die Zuhörer nach der „Frühlingsfahrt "
und dem „Wanderlied " von Schumann besonders
durch „Heinrich der Vogler " von Loewe und „Am
Manzanares " von A . Jensen . Leider ließ der
kleine Saal nicht die volle Ausnutzung des präch¬
tigen Stimmaterials von Herrn Becker zu . Leb -
Haft beklatscht wurden dann die beiden Duette
des Künstlerpaares aus Mozarts „Figaro " und
„Nun bist Du worden mein Eigen " von Hildach .

Di « Tanzschülerinnen von Ballettmeisterin
Wim La ine bewiesen gute Schulung und viel
Können und ernteten für ihren russischen Tanz ,
den Polka und den Parademarsch -Tanz leb ha s-
ten Beifall . Frl . La ine selbst war durch einen
plötzlichen Todesfall am Auftreten verhindert .
Die gesanglichen und tänzerischen Darbietungen
fanden am Flügel in Frl . Else Beck eine ver -
ständnisvolle und vorzügliche Begleiterin .

Staatsschauspieler Hugo Höcker machte zwi -
scheu den Darbietungen einige rezitatorisch «,
recht humorvolle Einlagen , von denen besonders
die Geschichten vom Spatzen Lups und die Dia -
lektrezitatwnen stürmische Heiterkeit hervor -
riefen .

Bei dem anschließenden Ball gab ein Schüler
von Dr . Wucherpfennig , Herr Goß mann ,
einige Gesangsvorträge zum besten . Er sang
„Liebesfeier " von Weingartner und „ Zuneigung "
von Strauß . Der lebhafte Beisall quittierte
für seine zwar noch den Schüler verratenden ,
aber viel und gutes StimMaterial aufweisende
Leistungen .

Die Zugend hatte dann bis zur späten » stunde
Gelegenheit zum Tanzen . Die Veranstaltung
kann sich den bisherigen ' des Kaufmännische »
Vereins in künstlerischer und gesellschaftlicher
Hinsicht würdig anreihen , was nicht zuletzt deu
Bemühungen des Vorstandsmitgliedes Herrn
Weiß zu verdanken ist , der den Abend vorbe -
reitet hatte . Ein Lob muß schließlich noch der
vorzüglichen Hauskapelle mit ihrem trefflichen
Steiger und Kapellmeister Kaiser ausgespro -
chen werden , die nicht unwesentlich zur Hebung
des Abends beitrug , h.

Tagesanzeiger .
INur bei Aulnabe von Anzeige» gratis .)
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Oer Vorsitzende des Badifchen
Gastwirte -Verbandes Ant Knopf 1*

Nach längerem Selben ist im 57. Lebensjahre
der Vorsitzende des Badischen Gastwirte -Bev °
bandes gestorben . Der Dahingeschiedene war
am 13 . März 1871 in Dielheim ( Amt Wiesloch )
geboren . Stach dem Besuch der Volksschule trat
er als Lehrling im Hotel Geist in Karlsruhe ein
und bekleidete später entsprechende Stellungen
in Hotels in Nizza , Paris , Brüssel , London usw .
Bereits mit 25 Jahren machte er sich selbständig ,
indem er 1886 das Hotelrestaurant Gutenberg
in Heidelberg erwarb . Dort hat er sich am lt >.
Februar 1897 mit Frau Berta geb . Winkler ver -
heiratet .

Im Fahre 1898 siegelt « er nach Karlsruhe über
und hat hier das Hotelrestaurant „Goldener Ad -
1er " übernommen , später dos „Rote Haus " ,
„ Eintracht "

, „Nowack "
, bis er 1920 das Hotel

„Hohe ». zollern " käuflich erwarb , dessen Eigen -
tümer er zuletzt war .

Sieben Jahre lang war Knopf Vorsitzender
des Gastwirtevereins in Karlsruhe , 1919 wurde
er iu Katls . ubc zun - 1 . Vorsitzenden ».es Ba >
Gastwirte Verbandes gewählt . Er war Auf -
sichtsratsmitglied der Süddeutschen Wein -
zentrale , seruer der HaftpsUchtkasse deutsch ?r
Gastwirte in Darmstadt , des Kohleusäurewerkes
Augusta -Viktor :a iu Lonlerg an der Lahn .

Von 1919 b ' s 1926 bekleidete der Verstorbene
das Amt eirt .' s Studtverordue :e?. tZentrums '
Partei », mar Mitglied der Schlacht - und Vieh -
Hofkommission , der Stadtgartenkommission , des
Steneransschusses beim Finanzamt , Beisitzer
beim Gewerbegericht und vieles antere . Bis za
feinem Tode war er auch Mitglied des Bezirks -
rates . Als ungedienter Landstu . mn . ann machte
er anch den Krieg mit . » «. ine Verdienste nat
die Standesvereinigung waren hervorragend u .
wurden wiederholt bei Tagungen hervorgehoben .

Wohltätigkeitssest
des Vaterländischen

Roten
rauenvereins vom
reuz.

Doppelt at &t , wer gern gibt , aber vielfach
ist der Segen , wenn freudig eeweudet wird .
Wohltätigkeitsfeste , wenn sie so präch -
tig arrangiert werden , wie es die Leitung des
vaterländischen Franeiivereius vom Roten
Kreuz in seltener Weise versteht , waren von
jeher die Bestätigung dieser alten Weisheit . An -
regung zur Freude , zur geselligen Lust und
Fröhlichkeit , die wieder Gebefreudigkeit
gebiert , bieten sie in reichem Mafie . So auch
dieses schöne Fest , von dem hier die Rede ist ,
das am Samstag abend im Saale der Eintracht
eine festliche Gesellschaft beisammen sah . der der
Dreiklanc des Programms : Theater . Bewir -
tuug und Tanz . Verheißung , die Namen
der Veranstalter und Mitwirkenden Gewähr -
Ieist itng anregender freude erfüll -
t « r Stunden war .

Ftau Präsident Netzler , die Borsitzende des
Zweigvereins Karlsruhe , erfüllte mit bezau¬
bernder Liebeswürdigkeit die Pflichten der Gast¬
geberin : jung und alt der Karlsruher ersten
Gesellschaft konnte sie willkommen Heisien . Auf
der reizend stergerichteten Bühne erwachte um
8 Uhr , als die " ifter im Saale erloschen , schel-
misch- buntes Lebe » . Eiue Hochschwarzwald -
Landschaft war aufgebaut . Im Hintergrund
stand ein nenerrichtetes Heim des Baterländi -
fchen Frauenvereins . Bor ihm , auf der Wald -
wiese , tai ' chte im Mondenschein eiue Schar von
Heinzelmännchen auf , die ein neckisches
Spiel trieben . Als die kleine Gesellschaft ver -
schivundeii waren , tanzten Elfen in duftigen
Gewändern einen entzückenden Reigen , zu dem
der Genius ( Fräulein Liefet B e n e k> mit hel -
lem Sopran ein süstes Lied saug . Der grauende
Morgen vertrieb die spukhaften Geister der
Nacht .

Dann trat die Leiterin des Frauenver -
einsheims ( Frl . Genie r > in die Morgen -
sonne . Ihr erschien der Elfentanz . den sie im
Schlafe gehört , als ein glückliches Zeiche » , das?
Segen diesem neuen Haus beschieden sein
werde . Da kam ein T r a ch t e n z u g mit Blas -
musik lierang «schritten . Die Bewohner des Dor -
fes gratulierten zur Einweihung des Heims .
Ihnen , an deren Spitze der gewichtige Bürger -
meister stand , erzählte die Leiterin nun aus -
führlich von der Arbeit , die der Baterländi -
sche Frauenverein zu leisten hat , und ihre vor -
laute kleine Helferin verriet , daß nur noch sehr
viel Geld notwendig sei — aber das hätten die
lieben Gäste ia mitgebracht . . . ! Die innren
Bnrschen und Mädels in bunten Trachten führ -
teu d^ rank einen Bauerntanz auf .

Da tritt ein « stattliche Persönlichkeit auf den
Schauplak : der Wirt des „Schwarzen
Schwein s " (Herr Baue r ) . mit feiner Ehe -
Hälfte ( Frau Dr . Sch wa r z s ch i l dl , dem För -
gel . ihrem Sohn ( Frl . M ü l l i ch) , der Liesel
( Frl . Kratzmaie r ) und endlich dem Josen -
Haus der im Dorfe und darüber hinaus den
berufsmäßigen Pferdedoktor und Ehevermittler
spielt (Herr Kaiuath ) . Sie wollen ein Thea -
terstück spielen , das „G ä n s e l i e s l" heißt .

Dieses von W . O . Büchner verfaßte kleine
Singspiel wurde hier iu die Ausführung ,
die von einem auf eigenen Wunsch ungenannt
gebliebenen Frennd des Vereins gedichtet wor -
den war , eingeslochten . Es ist eine reizende
kleine Liebesgeschichte , an deren Schluß , nach -
dem durch der Bäuerin Diplomatie und der
Liesel Liebreiz und süße Unschuld des „Kleebau -
eru " Widerstand gebrochen war . der Jörgl seine
brave Ltesl heiratet , und in dem viel und rei -
zend gesungen wird .

Nachdem sich die Zuhörer auf der Bühne schön
bedankt hatten , lud der Wirt des „Schwarzen
Schweins " freundlichst ein , sich nun auch recht
gut bewirten zu lasseu .

Das Spiel war aus . In strahlender Helle
lag der Saal . Die beiden Büfetts , auf
denen kalte Platten , Kaffee und Kuchen . Wein
und Sekt und Bowle verführerisch lockten , wur -

Die Krage der Gasfernversorgung .
Ablehnende Stellungnahme des deutschen Vereins von Gas - und Wassersachmännern e.

Beeinträchtigung der Wirtschaftlichkeit des Karlsruher Rheinhafens.
V.

Mit Interesse verfolgt man die Pläne der
Aktiengesellschaft für Kohleverwertung , vom
Ruhrgebiet mit de » Sammelstationen in Hamm
und Hamborn ans durch ein ausgedehntes Rohr -
netz im Wege über die anzuschließenden beut -
scheu Gaswerke die Gasfernversorgung Deutsch -
lands ausschließlich des isolierten Ostpreußens
und des über eigene Kohlengruben verfügenden
Schlesiens in die Wege zu leiten .

Diese Pläne mit de » sich daran « » schließende »
Neben - und Einzelfragen find vom deutschen
Gasfach einer eingehenden Prüfung unterzogen
worden , insbesondere in der Richtung , ob die
Ferngaslieseruua die örtliche Gaserzeu -
git N (i vorteilhaft zu ergänzen oder gänz -
ließ zn ersetzen imstande sein könne . Das Er -
gebnis ist in einer vom Deutschen Verein von
Gas - und Wasscrsnchmänliern herausgegebenen ,
die verschiedenen Probleme ins einzelne behan -
delndeu Denkschrift niedergelegt worden .
Diese Denkschrift kommt zu einer eindeutigen
Ablehnung der Gasfernversorgung .

Diese Stellungnahme ist aus folgender Be -
g r ü n d n n g aufgebaut :

Es beruhen — und dies ist mit der schwer -
wiegendste Punkt — in den politischen Verhält -
nissen der Jetztzeit die größten Gefahren für die
ungehinderte Gasfernzuiistir . Im Streik -
falle und bei Arbeitsstreitigkeiten , die im
Bersorgunqsgebiet . wie kürzlich der mittel -
deutsche Streik als warnendes Beispiel bewies ,— leicht einmal ausbrechen können , ist der
größte Teil Deutschlands von der Gaszufuhr
abgeschnitten . Keine noch so groß angelegte !Ke-
serveanlaae in den Städten und im Ruhrgebiet
wird in der Lage sein , den Gasbedarf dann anch
nur einigermaßen befriedigend zn decken , ganz
abgesehen davon , daß bei einem Streik der Berg -
arbeiter die Reserveanlagen im Rnhrgebiet sicher
nicht in Betrieb genommen werden können ,
ebenso wie es ausgeschlossen ist . daß die Koke -
reien bei einem Streik im Ruhrgebiet weiter -
arbeiten . Ein Einspringen eines erhaltenen
eigenen Gaswerkes in solchen Fällen ist aber
auch nicht zu erwarten , denn die lvassernversor -
gung ist nur dann tragbar und rentabel , wenn
die angeschlossene » Städte ihren gesamten
bwsbedarf dnrch den Ferube ^ ug decken, also
ihre eigene Erzeugung völlig stillegen .

Sodann führt die Denkschrift aus . daß alle
K o st e n von der Stelle an , an der das Gas das
Gaswerk verläßt und in den versorgten Ort
eintritt , insbesondere also die Ansgaben für
den Kapitaldienst der Verteilungsrohrleitungen ,
für deren Unterhaltung , für die Gasmesser , für
Löhne und Behälter beim Ablesen der Mester
und bei der Einziehung des Gasgeldes , für die
Rechnungsführung , für die Gasw er ksve r wa l -
tung , allgemeine Unkosten und schließlich der
Neingewinn , den man als . Erträgnis des Wer¬
kes verlangen muß . keinen Unterschied zwischen
dem Eigengas lind dem 5k okereifern gas ans -
weifen , sondern sich vielmehr für beide gleiche
stellen . Diese Kosten für die Zuführung des
Gases an die Verbraucher sind wesentlich höher
als die reinen Gestehungskosten des Gases im
Werk und in der Hauptsache ausschlaggebend für
den Gasverkaufspreis , während eine etwaige
Verbillianng der Gestehungskosten ohne fühl¬
baren Einfluß bleibt . Es ist daher von dem
Kokereiferngas keinesfalls e in e Er¬
mäßigung des Gasverkaufspreises
zu erwarte « . Bedeutet also die Gasfernverior -
gung in dieser Hinsicht keinen Vorteil , so birgt
sie hinsichtlich der Qualität und Gleich -

Mäßigkeit des Gases sogar noch die in der
Denkschrift eingehend nachgewiesenen verschie -
denen Nachteile .

Bei der Betrachtung der Auswirkungen der
Ferngasversorgung in volkswirtschaftlicher , poli -
tischer und sozialer Beziehung richtet sich die
Denkschrift vor allem gegen das Argument der
A .- G . für Kohleverwertung , die Gasfernversor¬
gung beseitige die Schwierigkeiten des sogenann -
teu Sorte n Problems : sie steht auf dem
Standpunkt , es bestünden tatsächlich gar keine
Verlegenheiten im Absatz bestimmter Kohle -
sorteu . Die Denkschrift legt dann weiter die
Vorteile dar , welche die setzt im Reiche über -
all , verteilten Einzelgaswerke den Ein -
wohnerfchaften der versorgten Orte durch die Lie -
serung ihrer Nebenerzeugnisse bringen ;
dies gilt insbesondere für den Gaskoks , der bil -
liger als der Zechenkoks verkauft wird und sich
einer so großen Beliebtheit erfreut , daß der
Nachfrage nicht immer genügt werden kann .

Im Zusammenhang damit sei von uns auch
darauf hingewiesen , daß für Karlsruhe der
Anschluß an die Ferngasversorgung allein schon
deshalb unvorteilhaft wäre , weil er eine schwer -
wiegende Schädigung der Wirtschaftlichkeit des
R h e i n h a s e n s zur Folge haben muß . der
dann nach Wegfall eines großen Teiles seines
Kohleniimsatzes stark an Bedeutung verliere «
wiitdc . Das gleiche gilt für alle Städte , die an
leistungsfähigen Wasserstraßen liegen .

Die Denkschrift weist im ferneren darauf hin ,
daß gewisse wirtschaftliche Vorteile zu
erwarten sind , wenn kleine Werke mit größe -
teu , die . fvweit bisher der Ueberblick reicht ,
zu gleich günstigen Bedingungen das
Gas zu liefern vermögen , wie es aus dem Ruhr -
gebiet in Aussicht gestellt wird , zu Gruppe u -
Ga s v e r f o r g u n a e n zusammengeschlossen
werden . Aus diesem Wege wirb unzweifelhaft
fortzufahren sein , da er zudem nicht die Frage
vräiudiziert . ob und in welchem Ausmaß etwa
späterhin eine Gaszulieferung aus
Kohlenrevieren vorteilhaft ins Werk zu
setzen sein wird . Unter dem Begriff Kohlen -
revier muß hierbei mindestens auch das mittel¬
deutsche lind das o st elbische Braun -
kohle n revier mit verstanden iverben , da
die Wahrscheinlichkeit dafür spricht , daß diese
Reviere , vielleicht anch noch andere Reviere , in
einiger Zeit lieferfähig für Stadtgas werden
und sich dadurch neue Gesichtspunkte für die Ge -
famtfraae eraeben können .

Tie Denkschrift kommt , nachdem noch die Ge -
fahren einer Monopolstellung der Ko -
ke reien . die sich auch bei alle » Nebeuproduk -
ten der Gaserzeuaung , insbesondere von Koks
und Teer , ausnnrkeu würde , und die den
Städten die Selbständigkeit in einem ihrer wich -
tiasteu Wiröschastszwkiac nimmt , zu folgendem
zusammenfassenden Schluß :

Gegen die zentrale Gasversorgung vom
Rnhrgebiet ans bei gleichzeitiger völliger Still -
leguna vorhandener Gaswerke bestehen die
schwersten Bedenken , weil die nötige Sicher -
heit der Belieferung nicht geboten werden kann
nnd die Gefahr einer Monopolisierung der
Wärmewirtschast entsteht . Diese Bedenken sind
noch höher einzuschätzen als Vorteile in der
Gasvreisgestaltnng . die zudem nicht z« evvar -
ten sind.

Anzustreben ist Grnppenaasversor -
gung . Sie bietet die nötige Sicherheit und
die Gewähr dafür , daß der gesamte wirtschakt -
liche Nutzen der Allgemeinheit zugute kommt .

den überflutet . Tie jungen Mädchen und Da -
meu des Vereins , die mit weißer Schürze ihres
Amtes walteten , leisteten aufopfernde Arbeit .
Auch der Bazar , die Handarbeiten der Klein -
rentner , fanden viele Freunde und Abnehmer .
Wer konnte solch reizenden Verkäuferinnen auch
widerstehen ? Und wer brachte es übers Herz ,
die liebliche Loseverkäuseriu wegzuschicken ? In
den Krabbelsack mußte mau natürlich auch ein -
mal gegriffen haben . Der Herr besorgte sich
schleunigst ein Bündel graner Kärtchen , daun
konnte er seiner Dome dafür etwas kaufen
gehen .

Unterdessen mar auf dem Podium fast der
ganze „ Schwarzwald "

, der übrigens aus dem
Kulissenlager des Landestheaters stammte ,
„abgeholzt " worden . Dafür nahm eine Abtei -
luug der P o l i z ei ka v e l l e dort Platz , eine
fein zusammengestellte Tanzkapelle , nnd alte
und neue Weisen , alle von gleicher magischer Au -
ziehuugskraft . lockten die Tänzer und Tänze -
rinnen . Das war ein fröhliches Treibe » !

Mit Dank gedachte man dabei a » all die Da -
meu und Heren , die ihre Kräfte für das Wohl -
gelingen des so schönen , bis in späte Stunden
dahingegangenen Festes eingesetzt haten . Es
waren in erster Linie Kunstmaler Oertel , der
Gesamtleiter der Aufführungen , dessen Einstu -
dierung ganz ausgezeichnet und sorgfältig ge -
wesen war , den » alle hatten entzückend und
sinnig gespielt . Ihm , der auch für die pracht -
volle Ausschmückung des Raumes und schließ -
lich selbst für das Bühnenbild gesorgt hatte ,standen mit der Eiiistndierung der Tänze und
des Gesanges Frl . Laine und Frl . Gutz -
manu , beide gleich vortrefflich wirksam , zurSeite . Die reizvolle , musikalische Begleitung
der Tänze und Gesäuge hatte Obermusikmeister
H e i f i g mit einigen Orchestermitglieder durch -
geführt . Sie alle , wie die Aufführenden , hatten
sich viel Dankbarkeit verdient , und der st a r k e
Beifall , der am Schluß des Stückes gespen -
det wurde , war ein Beweis jenes Daukgefühls
der freudig überraschten Zuschauergemeinde ge¬
wesen .

Ein reicherer Dank aber wird die Freude
unserer Kleinrentner sein , denen vom
Erlös des Festes , das am Sonntag nachmittag
noch einmal wiederholt wurde , ein schönes Weih -
nachten beschert werden soll . gl .

Die Wunder des Meeres .
Die B a d i s ch e u Lichtspiele führen den

Besucher mit einem ausgezeichneten Film nicht
nur nach Südwestafrika , das Svunculand ,
worüber am Sonntag berichtet wurde , sondern
anch in die Wunderivelt des Meeres . Ist schon
das Agnarium mit seinen vielsältigeu Bewoh -
nerii geeignet , auf das Seltsame der Wasser -
tiere ausmerksam zu machen , wieviel mehr die
wirkliche Fanna des Meeresbodens , der an
Groteske und Pracht seinesgleichen sucht . Man
sieht einen neuartigen Apparat , der es ge-
stattet , in einer Tiefe von 19 Meter zu beobach -
teu und Filmaufnahmen zu machen , die das
Interessanteste darbieten , was kaum in der
Phantasie möglich ist . Hier hat sich der Film
ein Gebiet erobert , das feine praktische Ver -
wertbarkeit glänzend erweist .

So steigen wir denn mit hinab in die Unter -
weit , von der Schiller sagt : „Und der Mensch
versuche die Götter nicht und begehre nimmer
und nimmer zu schauen , was sie gnädig be-
decken mit Nacht und Grauen ." Doch der . Meusch
mit ftinem rastlos nach Aufklärung schürfenden
Geist , setzt auch dieses Leben ein , der Natur
die Geheimnisse abzulauschen . Die Forscher
nimmt eine Vorrichtung aus , die , wie ein
Kanalrohr geformt , gestattet , Material für
Studien zu erhalten . Die Kamera hat Ge -
legenheit , die märchenschöne Tierwelt sest-
zuhalten . Da begegnen den Tauchern , die
hinabgestiegen sind , Fische und Seesterne , Uu -
geheuer von Größe und Gefährlichkeit , Klippen
und Berge , Gärten mit scheinbaren Pflanzen ,die in Wirklichkeit Tiere sind , Polypen mit
blnmenähnlichen Fangarmeii , oder auch grau -
sige Stätten des Todes und Kampfes . So mau -
ches Wrack von großen und kleinen Schiffen ,
unermeßliche Schätze und Opfer birgt der
Meeresboden . Jahr um Jahr liegen sie hier ,ein Schlupf für die Tierwelt . Die Wände der
Wrackstücke sind mit nnzähliaen Muscheln und
Pflanzen besetzt , ein Schifskesfel ragt wie ein
schauriges Zeichen des Kampfes zwischen Mensch
und Elementen .

Zwischen diesem Chaos bewegen sich fchlep -
pendelt Schrittes zwei Taucher . Der ungeheure
Wasserdruck wird durch ihre Sicherheitsvorkeh -

ruugen gemildert , aber höchst gefahrvoll ist ihr
Vorhaben aus alle Fälle . Hat doch auch das
Meer seine Bestien , die auch den Kampf mit
dem Menschen nicht scheuen . Die Polypen mu
ihren Faitgarmcu und die gefräßigen Haie sind
oft Ursache eines schauerlichen Dramas .

Wir sehen , wie die Taucher von einem solche»
Untier angegriffen werden , sich aber mit Messer
und Lanze seiner erwehren können . Der Polyp
wurde besonders deshalb gefährlich , weil er

nach Verlust eines Fangarms eine Flüssigkeit
von sich gab , die alles verdunkelte . Auch eine
mutige Taucherin begibt sich hinab in diesen
„Schlund " und wird so zur wirklichen Meer -

juugfrau . Der Kühnheit dieser Personen »er -

danken wir also diesen wertvollen und km'

turell höchst bedeutsamen Film , der das 3 ?"

teresse weitester Kreise verdient . Er kann in

seiner Anschaulichkeit durch nichts ersetzt werden
und sollte namentlich den Schulen ein Anlag
zum Besuch sein . —dt.

Chronik der Dereine .
1. Karlsruher Borwort -Virein . Wenige wissen

i>on der Existenz des Vereins , weil er sein Ziel >>>w
darin sieht , durch große Schaukänrps « oder gcsellschai '

liche Veranstaltungen das Interesse der Bevölkern »«

aus sich zu ziehen . Das Ideal des Karlsruher
Wort -Vereins ist : durch intensives Training den Kor »

^
zu schulen und durchzubilden . die Jugend frei von
sation zu echten Sportsinännern zu erziehen . Zur ersten
größeren gesellichaslichen Veranstaltung vereinten I"®

Mitglieder und Freund « des Vereins am Sonnia »
abend in der Glasball « des Sladtgart « n -Restauran >

zur Feier des 5. Stiftungsfestes . Im Mittelpunkt
Abends stand die Festrede des Geschäftsführers ? e
Vereins , B i et c I . t£ r beivnte vor allem die d rjj?
Opfer und Mühen , die die neun Männer , die den Ver
ein vor 5 Jahren aus der Taufe hoben , gebracht bade »-

wieHsie trotz aller Krisen unverdrossen iveiter arbeitete»
nnd so heule ans einen schönen Erfolg zurückblicke
können Nachdem er in « rohen Ziigcn das Wesen »«•

Boxsportes als Leibesübung «« streift hatte , sdilvS '
mit etn«m Appell an die Aktivität , die begonnene » jf
freit fortzusetzen , sich heranzubilden zu echten und
ren Svortslenten . um so der Jugend Wegbereiter t
sein . Zur fünfjährig «» Gründungsfeier wurde vom
Patenverein Lffenburg eine Standarte überreicht8 **

ner wurden Glückivnnschsch reiben des Oberbürger -

meisterö Finter und Oberregiernngsvats Broiinier » er
lesen . Im Nam « n des Badischen LandesauSschusses t>"

Leibesübungen und Jugendpflege überbrachte C &j
*

leutnant Brenner di« Glückwünsche des Aussch » "^
« einen Ausführungen legt « er die Worte Hin >denburS ^
.. « porl ist Bürgerpflicht " »ugrun .de , kam auf den SvA
im allgemeinen zu sprechen nnd verurleilte die Au °

wüchse , die sich bemerkbar machen . Er schloß mit einc >

Hipp Hurra aus den deutschen Svori . Musikvorir ^
•

Lolophonvorträge von Herrn Adols Hirth sowie M
sangseinlagen von Herrn Grötzinger ergänzten d«

Programm . Für Verdienste um den Verein war !en

geehrt : Wilhelm Mayläwder . Willi Larcher . Wilheu »

Koch. Adols Hirth . Karl Hirlh , Wilhelm Biclel ,
Zwecker , Emil Weift . Hermann Kühn . I . Wll » .
Gustav Hammer . Karl Brenner . Alfred Hirschen ,
mann Burdon , Georg Schneider , Joses Hummer ! .
Mayer , Alber ! Boll . Joe Linder und Heinrich Kno» ' -

Dem ersten Vorsitzenden Müller wurd .' ^ls v
sondere Anerkennung für seine geleistete Arbeits ew
Ehrengeschenk überreicht . Eine reich ausgestatteie . Ta " '

bola lieft sich nicht lange zum Loskans bitten . ^ 7°
Schluß des ossiziellen Teils hielt ein Tänzcheir
glied « r und Freund « noch lange zusammen .

Der Berel « Karlsruher Fnßball -Sritiker hatte
Mitglieder und Gäste auf Samstag abend i »
„ Weißen

btit
e r g' »u ein «r H e r b ft f « i « r eins «'

laden , zu der ein äußerst ge>diegenes Programm
gestellt worden war . Nach herzlicher Begrüßung / e
zahlreich Erschienenen durch den ersten Vorlltzciide »

Werner , wickelte sich das Programm ab . Vor all« «'

wäre das bekannte „Baden i a - Quartett
"

^
nenncn , das Perlen aus d« m deutschen Livders « »»

zum Vortrag brachte und stärksten Beifall erntete . An '

humoristischem Gebiet betätigten sich, gleichfalls ^
größtem Erfolg , die Damen Frl . F ö h r n . Frl . V > e r '

t h a l e r und . Frau F r o h m a n n . sowie die
Weogand und Mü hl ig , so daß sehr rasch
angenehmst « und best« Stimmung sich einstellt « .

Wetternachrichtendienst
sei Kadischen Landeswetterwatte Karlsruht .

Voraussichtliche Wi 'tterung für Dienstag , de»
8 November : Bewölkt , zeitweise » och Regen ,
Südwestwinde . Temperatur unverändert

Sonntag , den 6 ftoirir 792*.8 *vorm.

5>
O Riâ nf.

I" - J «... Q ,

Waldsl « t
fdjttftcritifcl ,
Kehl . . . .
Maxau . .

Rheinwasjerstand .
7. November

« annveim

2. 15 w
0 80 m
2 05 m
3 .84 m
— m MtttagS 1!2 UHI
— m abends 0 Ubr

2 61 m

6 November
3.30 w
0.90 o>
3. 12 w
a!s8 0>
8.85 n>
386 w

! 0>
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